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Da zwei Veranstaltungen des Thurgauer Vogelschutzes früh im Jahr
auf dem Programm waren und durchgeführt werden konnten,
mussten wir coronabedingt wenig absagen. Nicht stattgefunden ha-
ben die Frühjahrsexkursion in die Frauenfelder Allmend und die
Herbsttagung.

Noch unter ganz normalen Bedingungen, als man das Virus noch
weit weg wähnte, durften wir die Exkursion an den Klingnauer Stau-
see durchführen. Ein separater Bericht in diesem Heft widmet sich
dieser spannenden Reise in den Aargau.

Die nächste Exkursion führte an die Thur flussaufwärts von Bischofs-
zell Richtung Niederbüren. Auf Einladung der Sektion Aach-Sitter-
Thur (AST) durften wir am Vormittag vor der Delegiertenversamm-
lung die eindrückliche Flusslandschaft im Grenzgebiet der Kantone
Thurgau und St. Gallen kennenlernen. Über 40 Vogelschützerinnen
und Vogelschützer folgten dem Aufruf in diese Gegend, deren Herz-
stück ein zwar nicht sehr grosser, aber ursprünglicher Auenwald ist.
Beglückt von diesem Naturerlebnis ging es dann ins Restaurant Ei-
senbahn, wo die Sektion AST alle Delegierten zum Mittagessen ein-
lud. Eine Absage des ganzen Anlasses vom 7. März 2020,
insbesondere der Delegiertenversammlung am Nachmittag, wurde
von uns Veranstaltern erwogen. Schliesslich haben wir uns zur
Durchführung entschlossen, bereits mit den damals geltenden Ab-
stands- und Hygieneregeln. Rückblickend sind wir froh, dass wir
diese Gelegenheit der physischen Begegnungen noch genutzt ha-
ben. Es war eine sehr angenehme Zusammenkunft in schönem
Rahmen, mit feinem Mittagessen. Dafür gebührt der Sektion AST
ein grosses Dankeschön! Der Ablauf der DV wird im separaten Pro-
tokoll geschildert.

Für den Vorstand gab es im Jahr 2020 viel zu erledigen. Er hat sich
zu sieben Sitzungen und einem halben Tag zu Bewerbungsgesprä-
chen für die Geschäftsführung getroffen. Dank der kompetenten
Betreuung durch Andreas Bohren haben wir auch den Schritt zu vir-
tuellen Sitzungen über digitale Medien geschafft.

Die Einführung einer professionalisierten Geschäftsstelle ist ein
Meilenstein in der Geschichte des Thurgauer Vogelschutzes. Dem
entsprechend machte dies im vergangenen Jahr einen wichtigen
Teil der Vorstandsarbeit aus. Nachdem an der DV in Bischofszell die
Erhöhung des Jahresbeitrages angenommen wurde und die Ver-
sammlung den Vorstand zum Aufbau der neuen Geschäftsstelle er-
mächtigt hatte, machte sich dieser unverzüglich an die Arbeit. Auf
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die Ausschreibung des 20%-Mandates für die Geschäftsführung gab es etliche Bewerbungen. Vier Kandidatin-
nen und Kandidaten wurden zu einem Gespräch eingeladen. Vom TVS nahmen die Vorstandsmitglieder Regula
Wendel, Cilia Besançon, Beat Leuch, Jakob Rohrer und der bisherige Geschäftsführer Andreas Bohren teil. Alle
Eingeladenen überzeugten mit Engagement und Kompetenz und hätten das Mandat gerne übernommen. Am
Schluss hat sich unser Gremium einstimmig entschieden und Nina Moser die Führung der Geschäftsstelle an-
vertraut. Im letzten Quartal des Jahres 2020 hat uns Nina bereits in vielerlei Hinsicht bewiesen, dass wir eine
sehr gute Wahl getroffen haben. Die Entlastung für uns Vorstandsmitglieder ist enorm und auch alle Sektionen
haben mit dem herbstlichen Mitteilungsblatt den frischen Wind bereits gespürt. Das Präsidium und der ganze
Vorstand freut sich sehr über die gute Zusammenarbeit!

In unseren Mitteilungen vom November haben wir bereits informiert, dass wir zwei Projekte eingegeben haben,
mit denen wir für den Naturschutz Beiträge aus dem Partizipationsfonds des Kantons aus dem Erlös der TKB-
Aktien erlangen möchten. Noch ist nicht entschieden, welche Projekte unterstützt werden.

Im Bereich der direkten Demokratie gab es 2020 einiges zu tun für die Naturschutzverbände.

1. Die im Herbst 2019 eingereichte kantonale Biodiversitätsinitiative, die wir vom Vogelschutz seit Be-
ginn unterstützt hatten, feierte einen beispiellosen Siegeszug. Der Regierungsrat unterstützte das Anliegen
von Anfang an. Im Sommer 2020 bekannte sich auch der Grosse Rat mit grosser Mehrheit zu den Zielen
der Initiative, inklusive der geforderten finanziellen Mittel. Somit ist keine Volksabstimmung nötig. Die An-
liegen der Initiative werden vom Parlament in ein Gesetz eingearbeitet.

2. Eidgenössische Volksinitiativen für Biodiversität und Landschaft
Die beiden Initiativen wurden am 8. September mit 260‘000 Unterschriften eingereicht. Je 25‘000 stam-
men von Birdlife.

3. Referendum gegen das Jagdgesetz
Die Revision des Jagdgesetzes sollte Lösungen im Zusammenleben von Bergbevölkerung und Wolf brin-
gen. Das Thema Wolf betrifft unseren Kanton bis jetzt nur am Rande. Bei der Beratung des Jagdgesetzes
gingen im National- und Ständerat die Emotionen hoch. Leider konnte aus unserer Sicht keine praxis-
taugliche Lösung gefunden werden. So wurden bedrohte oder seltene Vogelarten wie Birkhuhn, das
Schneehuhn oder die Waldschnepfe als jagdbare Vögel im revidierten Jagdgesetz belassen. In der Ab-
stimmung vom September wurde das revidierte Jagdgesetz knapp abgelehnt. In einer weiteren Runde
werden sicher die Umweltverbände vermehrt einbezogen. Es braucht einen Kompromiss zwischen Berg-
bevölkerung, Politik, Jagd und Umweltverbänden.

Auf kantonaler Ebene gab es auch 2020 mehrere gemeinsame Aktivitäten der kantonalen Umweltverbände
Pro Natura, WWF und Vogelschutz.

• Kitesurfen
Der Regierungsrat hat neu am Obersee eine Kitesurfzone von Güttingen bis Romanshorn ausgeschie-
den. Nach einigem Abwägen verzichteten die Umweltverbände auf eine Einsprache und akzeptierten
den Entscheid. Die Kitesurfer sind mit dem Entscheid nicht zufrieden. Sie wollen den ganzen See und ha-
ben Einsprache erhoben. Nun liegt das Verfahren beim Verwaltungsgericht.
Da wir direkt betroffen sind, hat uns das Gericht beigeladen. Ursula Ramseier, eine Anwältin für Umwelt-
fragen, vertritt die Anliegen der drei Umweltverbände vor dem Gericht.

• Stellungnahme Schutzanordnung Espenriet (entlang Seerhein von der Grenze Konstanz bis
Gottlieben) vom November 2020
In der von unserer Geschäftsführerin verfassten Stellungnahme haben wir die Schutzanordnung begrüsst
und eine rasche Umsetzung gewünscht. Die beiden Partnerverbände haben die Stellungnahme mitunter-
zeichnet. Ergänzend bringen wir noch konkrete Vorschläge zur Verbesserung der Situation. Wir verlangen
nochmals mit Nachdruck die Einsetzung von Aufsichtspersonen in diesem und allen anderen Schutzge-
bieten, eine oft wiederholte Forderung der Naturschutzverbände.

Umso erfreuter waren wir dann über die Meldung des Amtes für Raumentwicklung und des Forstamtes vom
24. November: „Die Aufsicht in Naturschutzgebieten wird verstärkt. Zwei zusätzliche professionelle Ranger
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werden je 400 Stunden pro Jahr im Auftrag des Kantons in besonders sensiblen Naturschutzgebieten unter-
wegs sein.“

Mit diesem Ausklang können wir das Jahr 2020 als ein erfolgreiches für den Naturschutz im Thurgau abbu-
chen!

Zu unseren Projekten „Förderung Schleiereulen“ und „Aufwertung Transformatorenhäuschen“ gibt es separate
Berichte in diesem Heft.

Dank

Wir danken unseren Vorstandsmitgliedern und unserer Geschäftsführerin für die gute Zusammenarbeit. Dank
dem Mitdenken und Mitarbeiten von allen konnten auch unter den speziellen Umständen des vergangenen
Jahres unsere Aufgaben erfüllt werden. Einen speziellen Dank richten wir an Andreas Bohren. Er hat die Über-
gabe der Geschäftsführung wunderbar begleitet und unterstützt Nina auch weiterhin bei auftauchenden Fra-
gen. Seinen Support bei Homepage, Jahresbericht und digitalen Konferenzen hat er dem Vorstand auch
weiterhin zugesichert. Vielen herzlichen Dank!

Wir danken allen Sektionen für den unermüdlichen Einsatz in der Naturschutzarbeit. Auch wenn die direkten
Kontakte reduziert waren, haben wir auch im vergangenen Jahr von manchen Aktivitäten in den Sektionen
gehört und gelesen. Für uns vom Kantonalvorstand sind aktive Sektionen eine grosse Freude und ein Ansporn!

Ein grosses Dankeschön geht an die Geschäftsstelle von Birdlife Schweiz. Wir werden als Kantonalverband gut
betreut und ernst genommen. Bei unserem Einsatz für die Kanalisierung des Kitesurfens hat uns Birdlife Schweiz
mit der Übernahme unseres Teils der Anwaltskosten unterstützt.

Ein besonderer Dank gilt der Abteilung Natur und Landschaft des Amtes für Raumentwicklung. Leitung und
Mitarbeitende dieser Abteilung leisten viel Gutes für die Natur.

Wir danken auch dem Amt für Jagd und Fischerei für die Unterstützung unserer Arbeit.

Für das Jahr 2021 wünschen wir alles Gute und weiterhin viel Energie und Schaffenskraft für und mit der
Natur!

Beat Leuch und Jakob Rohrer, Co-Präsidium Thurgauer Vogelschutz TVS
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Schweizer Vogelschutz SVS / BirdLife
Corona und die Stunde der Gartenvögel

Die Pandemie hatte unser aller Leben stark im Griff. Auch die BirdLife-Familie war sehr betroffen. Zwischen
Mitte März und Anfang Juni mussten die BirdLife-Naturzentren La Sauge, Klingnauer Stausee und Neeracher-
ried und das Naturzentrum Pfäffikersee schliessen. Nachher konnten sie mit Schutzmassnahmen ihre Türen
öffnen. BirdLife Schweiz erarbeitete Schutzkonzepte für alle Naturzentren des Landes und für die Veranstaltun-
gen der Sektionen, Kantonalverbände und Landesorganisationen. Zur besten Zeit, im Frühling, waren Veran-
staltungen verboten und später nur mit Beschränkungen wieder möglich. Als viele Leute im Frühling 2020
wegen des Lockdowns zu Hause waren, nutzte BirdLife Schweiz die Gelegenheit, um die Stunde der Gartenvö-
gel weitherum bekannt zu machen. Der bekannte frühere Fussballtrainer und heutige Hobbyornithologe Hans-
peter Latour half dabei ebenso wie die Künstlerin und Vogelfreundin Steffe la Cheffe und ein Dutzend Parla-
mentarier aus allen Parteien. Am Schluss beteiligten sich nicht weniger als 7072 Personen, Familien und Schul-
klassen an der Stunde der Gartenvögel.

Gemeinsam zum Erfolg bei der JSG-Abstimmung

Der Abstimmungskampf gegen das missratene Jagdgesetz JSG beschäftigte die BirdLife-Familie sehr. Er
begann im Februar. Da die Abstimmung coronabedingt vom Mai auf den September verschoben wurde,
wurden BirdLife Schweiz, die Landesorganisationen, Kantonalverbände, kantonalen Komitees und Sektionen
lange auf Trab gehalten. Dank der grossen Hilfe vieler Ehrenamtlicher gelang es, die Schweizer Bevölkerung
zu überzeugen, dass unser Land ein besseres Jagdgesetz braucht: Das Nein vereinigte über 120‘000 Stimmen
mehr. Ganz herzlichen Dank!

Ökologische Infrastruktur - Biodiversitätsinitiative eingereicht

Für die Natur in der Schweiz, in den Kantonen und Gemeinden die erforderlichen Flächen bereitstellen: Das
ist das Ziel der Ökologischen Infrastruktur. Sie ist genauso nötig wie die Infrastruktur des Verkehrs oder der
Energie. BirdLife Schweiz hat die Ökologische Infrastruktur zum zentralen Thema seiner neuen Kampagne
2020-2024 gemacht. Im ersten Kampagnenjahr stand die Öffentlichkeitsarbeit im Vordergrund. BirdLife
Schweiz gab einen attraktiven Poster heraus, der an Hand einer Ideallandschaft zeigt, wie die Ökologische
Infrastruktur mit ihren Kern- oder Schutzgebieten und mit ihren Vernetzungsgebieten aussehen soll. Der
Bundesrat hat bereits 2012 den Aufbau der Ökologischen Infrastruktur beschlossen. Doch die Umsetzung hat
noch nicht begonnen. Deshalb braucht es die BirdLife-Kampagne. Und da die Biodiversität in der Schweiz
unter starkem Druck steht und die Schweiz viel zu wenig für deren Sicherung und Stärkung macht, haben
BirdLife Schweiz, Pro Natura, die Stiftung Landschaftsschutz und der Schweizer Heimatschutz im September
2020 die Biodiversitätsinitiative und Landschaftsinitiative eingereicht. Sie sollen durchsetzen, dass die Schweiz
ihrer Natur, Biodiversität und Landschaft endlich das nötige Gewicht beimisst und die erforderlichen
Massnahmen ergreift.

Wasservogelreservate sichern

Zu den Vorranggebieten für die Biodiversität gehören die Wasser- und
Zugvogelreservate. Der Bundesrat hat selber kürzlich festgehalten,
dass ein grosser Teil der national bedeutenden Gebiete noch nicht
durch die Verordnung des Bundes geschützt ist. Das international
bedeutende Wasservogelreservat bei Stein am Rhein wird durch
Störungen immer mehr entwertet. BirdLife Schweiz setzt sich dafür ein,
das rückgängig zu machen und lässt Störungen durch Abschüsse in
den Schutzgebieten gerichtlich überprüfen.

Quelle: Kurzjahresbericht SVS/BirdLife Schweiz

BirdLife Schweiz unterstützt die Sektionen und
Kantonalverbände durch Beratung, Ausbildung
und zahlreiche Materialien. Weitere Auskunft über
die vielfältige Arbeit von BirdLife Schweiz erhalten
Sie unter www.birdlife.ch. Den ausführlichen
Tätigkeitsbericht 2020 finden Sie unter
www.birdlife.ch/jahresbericht.
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Magerwiesen mit vielen Insekten und Dornbü-
sche in dichten Hecken – das sind die Elemente,
die der Neuntöter zur Nahrungssuche und zum
Nisten braucht. Um eine ganze Neuntöter-Po-
pulation zu erhalten, müssen diese Elemente in
der Landschaft in genügender Anzahl und
Qualität vorhanden sein. Der Vogel ist deshalb
ein guter Botschafter für die Ökologische Infra-
struktur und für eine Landwirtschaft, die mit der
Natur im Gleichgewicht ist. Wegen der höchst
intensiven Nutzung des Kulturlandes haben
sich die Bestände des Neuntöters in der
Schweiz in den letzten 30 Jahren halbiert: Ein
Grund für BirdLife Schweiz, die bedrohte Art
zum Vogel des Jahres 2020 zu ernennen.

Der mit seiner schwarzen Piratenbinde, dem grauen
Kopf und dem rostroten Rücken gut erkennbare
Neuntöter war noch zu Beginn des 20. Jahrhunderts
in der ganzen Schweiz häufig. Er fand überall He-
cken mit Dornbüschen oder Wildrosensträuchern
und in den Wiesen ein reichhaltiges Angebot an ver-
schiedenen Insekten wie Heuschrecken, Grillen und
Schmetterlingen sowie kleine Mäuse, Eidechsen und
junge Vögel. Da Insekten bei Regenwetter kaum ak-
tiv sind, hat der Neuntöter ein interessantes Verhal-
ten entwickelt: Er legt Vorräte an, indem er seine
Beutetiere auf Dornbüschen aufspiesst. Die Legende
besagt, dass er immer zuerst neun Beutetiere auf-
spiesse, bevor er zu fressen beginne. Dies brachte

ihm die Namen Neuntöter ein. Im Mittelalter wurde
er sogar Neunmörder genannt. Dornbüsche sind
aber nicht nur als «Vorratskammern» wichtig für den
Neuntöter, sondern auch als Nistplätze, die dem
Nest guten Schutz bieten. Das Männchen zeigt dem
Weibchen verschiedene Nistplätze, das Weibchen
liest den definitiven Brutplatz aus. Nach dem Nest-
bau legt es drei bis sieben Eier und brütet diese in
13-16 Tagen aus. Die Jungen bleiben etwa 15 Tage
im Nest und werden nach dem Ausfliegen noch cir-
ca drei Wochen von den Altvögeln geführt. Danach
machen sich die Neuntöter bereits im August/Sep-
tember wieder auf den Flug nach Afrika.

Schutz

Früher überall verbreitet, kommt der Neuntöter heu-
te nur noch an mageren Standorten, vor allem im
Jura und in den höheren Alpenregionen vor. Im Mit-

Foto: 123rf.de

NEUNTÖTER
Ein Jäger, der es dornig mag
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telland gibt es im Kulturland nur noch vereinzelte
Paare. Bei kulturtechnischen Massnahmen, soge-
nannten Meliorationen, wurden ab den sechziger
Jahren Hecken und Buschgruppen in grosser Zahl
aus dem Kulturland entfernt. Wegen massivem Ein-
satz von Gülle und Kunstdünger, Herbiziden und Pes-
tiziden, (zu) häufigem Schnitt der Wiesen und der
Vernichtung vieler Kleinstrukturen brachen die Insek-
tenbestände im Kulturland in den letzten Jahrzehnten
zusammen. Diese Entwicklung schreitet heute bis weit
in die Alpentäler hinauf ungebremst fort.

Ökologische Infrastruktur für den Neuntöter

Jedes Neuntöter-Paar braucht einen Brutplatz in He-
cken oder Dornbüschen sowie Nahrungsgebiete, in
denen ausreichend Insekten vorkommen. Um den
Neuntöter und mit ihm zahlreiche weitere Arten des
Kulturlandes zu fördern, sind grössere Kerngebiete
mit Hecken, Buschgruppen und insektenreichen Wie-
sen oder Weiden nötig, welche vielen Neuntöter-Paa-
ren Lebensraum bieten. Dazwischen braucht es
kleinere Gebiete, welche die Verbindung zwischen
den grösseren Beständen garantieren. Kerngebiete
und Vernetzungsgebiete müssen zusammen wieder
überlebensfähige Neuntöter-Populationen sichern.

Text-Quelle: Naturschutz.ch

Fakten
Vogelgruppe: Würger
Länge: 16-18 cm
Spannweite: 24-27 cm
Gewicht: 24-40 g
Nahrung: Insekten, Kleinsäuger, Reptilien
Lebensraum: Hecken, Waldrand
Zugverhalten: Langstreckenzieher
Brutort: Sträucher
Brutdauer: 14-16 Tage
Gelegegrösse: 4-6
Höchstalter: 7 Jahre 9 Monate
Bestand: 10’000-15’000 Paare

D
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Bild oben: BirdLife.ch (Ruedi Aeschlimann)
Bild unten: Fotocommunity (Wolfgang Brandmeier)

Namensbedeutung

Der Name Neuntöter bezieht sich auf den irrigen
Volksglauben, er würde erst neun Beutetiere aufspies-
sen, bevor er sie verspeist. Oder wie der Zedler es im
18. Jahrhundert ausdrückte: „… und wollen etliche,
wiewohl ohne genugsamen Grund, davor halten, es
geniesse dieser Vogel nichts, er habe denn neunerley
todt gemachet, als wovon er den Namen Neuntödter
erhalten haben soll.“ Hieraus entstanden auch ähnli-
che Namen wie Neunmörder (niederdeutsch Negen-
mörder) oder Neunwürger. Ebenfalls auf das
„Spiessen“ bezieht sich der Name Dorndreher (nie-
derdeutsch Dorndreier), Dornreich, Dornkreul oder
Dorntreter. Die Bezeichnung Falkensänger scheint auf

seinen falkenartigen Schnabel hinzudeuten. Im Nie-
derdeutschen ist ferner der Name Dickkopp bekannt,
was die würgertypischen Proportionen lapidar, aber
recht treffend beschreibt.

Quelle: Wikipedia.de
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Der Thurgauer Vogelschutz stellt die Geschäftsstelle professioneller auf. Die Delegierten des Verban-
des gaben dafür grünes Licht.

Die Delegiertenversammlung fand im Restaurant Eisenbahn in Bischofszell statt. Der Vorstand um die beiden
Co-Präsidenten Jakob Rohrer und Beat Leuch wurde komplett für drei weitere Jahre gewählt. Das heisst: Astrid
Gurtner (Statistik) und Andreas Bohren (Geschäftsstelle) traten zwar offiziell von ihren Ämtern zurück, um nicht
mehr an den Sitzungen teilnehmen zu müssen. Sie sicherten jedoch dem Vorstand zu, einen Grossteil der bisher
von ihnen erledigten Arbeiten weiterhin ausführen zu wollen. Aus diesem Grund wurde auf die Wahl neuer
Vorstandsmitglieder verzichtet. Sowohl Gurtner als auch Bohren wurden einstimmig zu Ehrenmitgliedern des
Thurgauer Vogelschutzes ernannt.

Beitragserhöhung beschlossen

Mit einem ähnlich guten Resultat hatten die Delegierten zuerst die Erhöhung des Mitgliederbeitrages gutgeheis-
sen. Betrug der Jahresbeitrag bis anhin für Einzelmitglieder zwei und für Paare/Familien drei Franken, so wurde
nun neu ein Einheitsbeitrag von fünf Franken für jede Sektionsmitgliedschaft festgelegt.

Die Beitragserhöhung tritt 2022 in Kraft. Mit grossem Mehr erteilten die Delegierten dem Vorstand auch die
Kompetenz, die Geschäftsstelle auszubauen. Die Thurgauer orientieren sich an den Luzerner Kollegen.

Mobilisierung gegen das neue Jagdgesetz

Mehrere Redner äusserten ihre grosse Besorgnis für die bevorstehende Abstimmung über das neue Jagdgesetz
vom 17. Mai 2020. So erklärte beispielsweise Pro-Natura-Thurgau-Präsident Toni Kappeler, dass es aus Sicht
des Tierschutzes schlichtweg nicht hinnehmbar sei, dass man nach dem neuen Gesetz «vorsorglich Tiere ab-
schiessen» könne. Denn dies bedeute, dass man auch Tiere töten dürfe, die noch keine nachweisbaren Schä-
den angerichtet hätten. «Das ist dann halt Pech für den Wolf, der dann im Wallis auftritt», sagte ein Votant.

Bedrohte Arten schützen statt schiessen

Kappeler selbst verwies darauf, dass man mit dem neuen Jagdgesetz nicht nur unliebsame Wildtiere «à la
carte» töten könne, sondern dass selbst vom Aussterben bedrohte Tierarten wie Schneehuhn oder Waldschnep-
fe, die dringend eines weitgreifenden Schutzes bedürften, weiterhin zur Jagd freigegeben wären.

Auch Co-Präsident Jakob Rohrer betonte, warum ein Nein an der Urne für die einheimische Fauna wichtig sei:
«Ein Nein zum Jagdgesetz sichert zum einen den Artenschutz und verhindert zum anderen einen Wildwuchs von
kantonal verschiedenen Lösungen beim Umgang mit geschützten Tierarten.»

Text: Christof Lampart (Thurgauer Zeitung vom 11. März 2020)

THURGAUER VOGELSCHUTZ KANN GESCHÄFTSSTELLE AUSBAUEN
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PROTOKOLL DELEGIERTENVERSAMMLUNG 2020

Samstag, 6. März 2020, Restaurant Eisenbahn, Bischofszell

Traktanden
1. Begrüssung durch den TVS-Vorstand
2. Wahl der Stimmenzähler
3. Protokolle der Delegierten- und der Herbstversammlung 2019
4. Jahresbericht 2019
5. Jahresrechnung 2019
6. Rücktritte, Ernennungen Ehrenmitgliedschaft
7. Wahlen:

- Erneuerungswahlen Vorstand und Präsidium
- Delegiertenwahl BirdLife Schweiz
- Erneuerungswahl Rechnungs-Revisionssektion

8. Jahresprogramm 2020
9. Anträge zum Ausbau der Geschäftsstelle:

a) Erhöhung des Jahresbeitrages
b) Ermächtigung des Vorstandes zum Aufbau der Geschäftsstelle gemäss Antrag

10. Aktuelles von BirdLife Schweiz
11. Informationen aus dem Thurgauer Vogelschutz

- Exkursionsleiterkurs
- Vogelschaufahrten Seerhein

12. Ort der Delegiertenversammlung 2021
13. Verschiedenes

1. Jakob Rohrer begrüsst die Anwesenden zur Delegiertenversammlung, namentlich Suzanne Oberer, Präsi-
dentin Birdlife Schweiz, Walter Schmid, Präsident Jagd Thurgau; Toni Kappeler, Präsident Pro Natura,
den Korrespondenten der Thurgauer Zeitung, Christof Lampart, und entschuldigt die Ehrenpräsidenten
Elisabeth Isler und Eugen Akeret, die Ehrenmitglieder Ida Marbach, Humbert Entress und Andreas Enge-
ler; ebenso Willy Looser und Edi Scheiwiler und die Revisorin Gaby Wichser. Er verdankt die Einladung
der Gastsektion "AST"(Aach, Sitter, Thur) zu einer spannenden Morgenexkursion und zum feinen Mittag-
essen. Es werden keine Ergänzungen zur Traktandenliste gewünscht.

2. Als Stimmenzähler werden Urs Baumann und Stefan Braun gewählt. Von den 75 möglichen Stimmbe-
rechtigten sind 51 anwesend.

3. Die Protokolle von Delegierten- und Herbstversammlung 2019 werden ohne Änderungen einstim-
mig angenommen und verdankt.

4. Ein grosser Dank geht an Andreas Bohren für den Jahresbericht 2019. Die schöne Broschüre wird ein-
stimmig genehmigt und mit langem Applaus verdankt.

5. Helmut Reif erläutert seine erste Rechnung und weist unter anderem auf eine neue Verteilung einiger
Positionen hin, die z.B. das Warenlager sichtbar machen. Er bedankt sich für das speditive Bezahlen des
Mitgliederbeitrags und den Beitrag des Kantons und erwähnt einige besondere Ausgaben: Z.B. Beiträge
an die Greifvogelstation Berg am Irchel und die kantonale Biodiversitätsinitiative. Es werden keine weite-
ren Fragen zur Rechnung gestellt und die Revisorin Monika Brühwiler empfiehlt die Rechnung zur Annah-
me. Sie wird einstimmig genehmigt und verdankt.

6. Rücktritte, Ernennungen zum Ehrenmitglied

• Aus gesundheitlichen Gründen tritt Astrid Gurtner aus dem Vorstand zurück, in den sie im März 2014
gewählt wurde. Ihr Rückzug aus der Verantwortung soll soweit Entlastung bringen, dass Projektarbeit
für sie hoffentlich noch weiterhin möglich sein wird.
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• Andreas Bohren verlässt den Vorstand aus beruflichen Gründen. Er war an der DV 2011 für die Tech-
nik verantwortlich, übernahm 2012 notfallmässig die Geschäftsstelle und wurde 2013 in den Vor-
stand gewählt. Hartnäckig und schliesslich erfolgreich verfolgte er das Ziel, den Vorstand ins digitale
Zeitalter zu führen: Das Portal funktioniert und wird auch immer häufiger genutzt. Er wird weiterhin
die Homepage betreuen und die Geschäftsstelle weiterführen, bis die neuen Strukturen gemäss An-
trag zum Aufbau einer professionellen Geschäftsstelle erarbeitet sind.

• Die scheidenden Vorstandsmitglieder werden mit einem Pflanzengeschenk und Gutscheinen verab-
schiedet und zu Ehrenmitgliedern ernannt. Auf neue Vorschläge für den Vorstand wird vorläufig ver-
zichtet, da die verbleibenden Mitglieder auf die weitere Unterstützung der Ausgeschiedenen zählen
und auf die Entlastung durch die neue Geschäftsstelle hoffen.

• Die Revisorin Monika Brühwiler wird ebenfalls mit einem Geschenk für den Garten verabschiedet.

7. Wahlen

• Der Vorstand wird in globo einstimmig und mit Applaus wiedergewählt, ebenso die Co-Präsidenten
Beat Leuch und Jakob Rohrer.

• Ebenfalls einstimmig und mit Applaus wird Nina Moser zur Delegierten für den SVS gewählt. Sie löst
Cilia Besançon ab.

• Die Sektion Neunforn wird zur neuen Revisionssektion gewählt, anstelle der zurückgetretenen Sektion
Sirnach (ehemals Tannzapfenland).

8. Jahresprogramm 2020

• Der Ausflug an den Klingnauer Stausee hat bereits stattgefunden, ein toller, gelungener Anlass mit 35
Teilnehmern.

• Für Pfingstmontag ist eine Exkursion in die Allmend Frauenfeld geplant, am 26./27. September die
Weiterbildungsexkursion Greifvögel auf dem Gurnigel.

9. Anträge zum Ausbau der Geschäftsstelle

a) Jakob Rohrer fasst die Beweggründe für den Ausbau der Geschäftsstelle nochmals kurz zusammen
und erläutert die Anschubfinanzierung für die ersten fünf Jahre durch Entnahme von max.
CHF 14’000 aus dem Vereinsvermögen im ersten und CHF 8’000 in den folgenden vier Jahren,
durch Mitarbeit der Geschäftsstelle in laufenden Projekten und die Erhöhung der Mitgliederbeiträge.
Nach längerer Diskussion wird der Antrag des Vorstands zur Finanzierung der neuen Ge-
schäftsstelle mit der Erhöhung des Jahresbeitrages um CHF 3 für Einzelmitglieder und um CHF 2 für
Paare/Familien mit zwei Gegenstimmen angenommen. Damit gibt die Sektion ab 2022 einheitlich
CHF 5 pro Mitgliedschaft an den TVS weiter.

b) Mit einer Gegenstimme erhält der Vorstand die Befugnis, das Mandat für die Geschäftsstelle
auszuschreiben, aus den Bewerbungen die geeignete Person auszuwählen und die Geschäfts-
stelle nach den vereinbarten Rahmenbedingungen aufzubauen.

10. Aktuelles von BirdLife Schweiz

Michael Gerber berichtet, mit der Broschüre über Tierfallen werde die laufende Kampagne zur Biodiver-
sität im Siedlungsraum abgeschlossen.

• Die neue Fünf-Jahres Kampagne «Ökologische Infrastruktur: Lebensnetz für die Schweiz» startet
nächstes Jahr. Als ersten Schritt braucht es viel Information, um die Kampagne auf allen Ebenen der
BirdLife-Familie und in der Öffentlichkeit bekannt zu machen. Ein breites Themenfeld soll möglichst
allen Sektionen und Kantonalverbänden Gelegenheit bieten, über mehrere Jahre eines oder verschie-
dene Naturschutzanliegen umzusetzen. Das könnten zum Beispiel Aufwertungen bestehender
Schutzgebiete sein oder neue Vernetzungsprojekte, um Wanderungen oder Austausch verschiedener
Populationen zu ermöglichen. Wichtig sind auch ganz kleine, unspektakuläre Schritte zur Verbesse-
rung der Qualität von Lebensräumen. Oberstes Ziel ist, möglichst viel Biodiversität zu erreichen. Als
Botschafter dazu beitragen soll jeweils auch der Vogel des Jahres, er ist von seinem spezifischen Le-
bensraum abhängig.
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• Ein neuer Feldführer über Libellen zeigt auf, dass diese Insekten gute Indikatoren für den Zustand
ihres Habitats sind. Als Zielart könnten sie zum Aushängeschild für die Aufwertung eines Lebensraums
werden.

• Auf politischer Ebene möchte BirdLife die Standards des FSC-Labels für Holz verbessern und in der
Landwirtschaft die Direktzahlungen ökologischer machen.

• Bei der Artenförderung waren Versuche im Kantons Schwyz mit Sitzwarten für Braunkehlchen erfolg-
reich.

• Der Nistplatzschutz von Gebäudebrütern ist immer wieder ein Thema. Wie genau ist "Lebens-
raum" definiert? Bei Vögeln ist das ganz klar das Nest, das von Mehlschwalben und Mauerseglern
mehrfach benutzt wird. Deshalb sind diese Nester ganzjährig geschützt und ein Ersatz ist zwingend
nötig, wenn sie durch bauliche Massnahmen zerstört werden. Wenn die Sektionen die Vorkommen
kartieren und darum kennen, ist das Beweis genug. Es wäre wünschenswert, auch auf Fledermäuse zu
achten, um im gleichen Zug den Fledermausschutz zu verbessern. Obwohl die gesetzlichen Grundla-
gen den Gemeinden fast flächendeckend mitgeteilt wurden, verschwinden laufend Nistplätze. Des-
halb wäre BirdLife froh um einen Präzedenzfall vor Bundesgericht.

• Für Rauchschwalben ist die Situation komplizierter, Landwirte können nicht gezwungen werden, die
Vögel und ihre Nistplätze zu pflegen.

• International läuft eine grosse Kampagne für den Zugvogelschutz, dafür werden Partnerorganisa-
tionen, etwa in Italien, unterstützt. Michael Gerber bemerkt aber auch, dass die schlechte Brutsituati-
on bei uns in der Schweiz zu den grössten Problemen gehöre.

• Anschliessend weist er auf das neue Lehrmittel für den Grundkurs Botanik hin und die neuen Na-
turzentren Klingnauer Stausee und Pfäffikon, die sich sehr gut für Vereinsausflüge eigneten. Er ruft
nochmals zum Unterschriften sammeln für die Doppelinitiativen auf, es seien ca. 110'000 beisam-
men, aber es brauche nochmals rund 20'000 Unterschriften, um auf der sicheren Seite zu sein. Er
empfiehlt, Sektionsanlässe auf die Tage des Festivals der Natur zu legen, wirbt für die Aktion "Stunde
der Gartenvögel", die Naturschutz-Tagung im November, das Birdrace zugunsten von Obstgartenpro-
jekten und bittet die Teilnehmer, unbedingt ein Nein beim Jagdgesetz einzulegen. Er schliesst mit dem
Dank für die gute Zusammenarbeit.

• Erica Willi möchte wissen, ob man private Waldbesitzer zu Schutz-Massnahmen zwingen könne.
Michael Gerber fühlt sich nicht zuständig für die Frage, Tobias Schmid verneint.

11. Informationen aus dem Thurgauer Vogelschutz

• Exkursionsleiter-Kurs: Mathis Müller erklärt, dass 20 Anlässe mit Theorie und Exkursionen vorgese-
hen seien. Der Kurs könnte frühestens im September 2020 starten, wenn die Leiter klar sind. Der Ort
für die Theoriestunden wird je nach Wohnort der Teilnehmer bestimmt. Es wären 15 - 18 Teilnehmer
nötig, eine Zusammenarbeit mit dem Kanton St. Gallen wird geprüft. Voraussetzung zur Teilnahme:
abgeschlossener FOK. Kosten: ca. CHF 1000.

• Vogelschaufahrten: Nina Moser stellt die neue Weste mit dem Logo des TVS vor, welche der/die
BegleiterIn bei den Anlässen trägt und erklärt, wie die Fahrten organisiert sind.

• Kitesurfen: Ende Januar kam der Entscheid des Departementes zur Vereinbarung mit den Surfern.
Der TVS ist eher enttäuscht über die deutlich grösseren Flächen, ist aber andererseits zufrieden mit
dem Schutz im Winter und akzeptiert darum den Entscheid. Zunächst wurde ihm von einem eigenen
Rekurs abgeraten. Da bereits zwei Kitesurf-Organisationen, ein Seglerclub und die Schifffahrtsgesell-
schaft eine Einsprache angekündigt haben, kann sich auch der TVS nochmals äussern. Ursula Ram-
seier vom WWF wird die Umweltverbände gemeinsam vertreten. Es ist wichtig, im Verfahren zu
bleiben, weil der Winterschutz nicht wegfallen darf.

• Ueli Gubler fragt nach den Bestimmungen der Nachbarländer Deutschland und Österreich. Ja-
kob Rohrer vermutet, dass dort grössere Einschränkungen gelten, aber wir müssen uns auf die
Schweiz beschränken und können nur auf eine Thurgauer Lösung Einfluss nehmen.
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• Mehlschwalben: Es gibt noch immer keine Informationen zur Gesetzesverordnung zum Schutz der
Mehlschwalben.

12. Ort der Delegiertenversammlung 2021

Die Sektion Altnau-Langrickenbach stellt sich als Gastgeberin zur Verfügung.

13. Verschiedenes

• Projekt Trafohäuschen: Jakob Rohrer informiert über den Stand der Planung. Robert Pfister zeigt Bil-
der aus seinem eigenen Projekt, einen wochenstubenfähigen Grosskasten für Fledermäuse, ein Mo-
dell des Zoos Zürich. Schutz und Förderung der Fledermäuse liessen sich gut kombinieren mit den
Nistplätzen für Schwalben und Segler.

• TKB-Gelder: Der Kanton verteilt 127 Millionen für langfristige und nachhaltige, grosse und kleinere
Projekte. Der TVS wird einen Vorschlag einreichen.

• Abstimmung zum neuen Jagdgesetz: Dazu äussern sich mehrere Teilnehmer.
Toni Kappeler:
Drei Punkte sind für ihn inakzeptabel. Erstens wird mit dem vorsorglichen Abschuss einer Tierart, be-
vor sie überhaupt einen Schaden angerichtet hat, eine rote Linie überschritten. Zweitens sind Tiere der
Roten Listen national geschützt, die Kompetenz für die Freigabe zum Abschuss liegt aber nachher bei
den Kantonen. Drittens kann der Bundesrat nach Annahme des Gesetzes in eigener Kompetenz über
weitere geschützte Tiere befinden. Ihn stört, dass nicht einmal das Soll der jagdbaren Tiere erreicht
wird, in Graubünden müssten 5500 Hirsche geschossen werden. Er sucht deshalb weitere Unter-
schriften für ein Inserat des Nein-Komitees zum Schlussaufruf vor der Abstimmung.

Walter Schmid, Präsident Jagd Thurgau:
Das Pro-Komitee unter dem Dach von Jagd Schweiz vereint Vorstand, Mitglieder, Revier- und Patent-
kantone, total verschiedene Exponenten, die nur durch das Wort Jagd verbunden sind. Der Verein
"Für eine Schweiz ohne Grossraubtiere "ist nicht dabei. Für Walter Schmid ist das Thema unter ande-
rem durch Schafzüchter und Walliser Jäger extrem verpolitisiert, aus Solidarität unterstützen die Thur-
gauer Jäger die Sicht der Befürworter. Persönlich findet er das neue Gesetz zwar ebenfalls vermurkst,
nennt aber auch ein paar Vorteile. Durchgängige Gebiete sollen als Wildkorridore ausgeschieden
werden. Es wird Geld für die Reservatsaufsicht bereitgestellt, 12 Entenarten sind neu geschützt und
der Bund muss sich an Infrastrukturschäden beteiligen. Die Nachsuchpflicht, im Thurgau bereits All-
tag, wird schweizweit eingeführt.

• Grüner Güggel: An der Aktion der Kirchen für die Bewahrung der Schöpfung und der Förderung
der Biodiversität beteiligen sich bereits 10 Kirchgemeinden im Thurgau. Niklaus Schnell ruft die Sekti-
onen dazu auf, ihre Kirchgemeinden zum Mitmachen zu bewegen und verweist auf einen Samenver-
kauf in Dussnang für einen Kräutergarten nach Hildegard von Bingen.

• Kantonale Biodiversitäts-Initiative: Die Thurgauer Zeitung berichtete, dass der Regierungsrat die
eingereichte Initiative im Wortlaut übernimmt und im Parlament behandelt. Somit ist keine Volksab-
stimmung nötig.

Co-Präsident Beat Leuch bedankt sich nochmals bei allen für die gute Zusammenarbeit und bei der Sektion
AST für die Gastfreundschaft.

Regula Wendel, Aktuarin
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Veranstaltungen und Weiterbildungen

9. Februar 2020

Der Klingnauer Stausee ist offenbar ein be-
liebtes Ziel, nicht nur für Vogelliebhaber. An
den Einzelgängern mit grossem Tele und
den Gruppen von Vogelbeobachtern mit
Spektiv, die im Ufergebüsch und auf dem
See nach Vögeln Ausschau hielten, zog an
diesem sonnigen Sonntagmorgen ein fast
endloser Strom von Spaziergängern vorbei.

Im Zentrum war ein Raum für uns reserviert
und wir konnten bei Kaffee und Gipfeli ge-
mütlich sitzen, bis sich unsere Gruppe vollzäh-

lig versammelt hatte. Sie wurde zweigeteilt:
Während die eine Hälfte auf den Beobachtungsturm

stieg, wurde die andere durch das Zentrum mit der per-
manenten Ausstellung geführt.

Im halbdunklen Raum fasziniert das Modell des Vogelzugs mit der beeindruckenden Liste an der Wand von
kleinen Weitfliegern und Rekordhaltern.

Spannend und sehr anschaulich wird die Geschichte rund um den See erklärt mit einem grossen Buch, das
zuerst Schlösser und Brücken, die ersten Dörfer und zum Schluss die heutige, dichte Bebauung plastisch zeigt,
sobald man die Seite umblättert - wie beim alten Kinderbuch.

Im Hof musste zunächst eine Gruppenaufgabe gelöst werden. Es galt, verschiedene Aufnahmen dem richtigen
Lebensraum zuzuordnen. Individuell erkundete man anschliessend auf dem Erlebnispfad die neu geschaffenen
Strukturen im ehemaligen Einfamilienhausgarten. Tümpel, Trockenmauer, Stein- und Asthaufen oder die Wie-
selburg wirkten noch etwas kahl und verloren in der frisch angelegten Blumenwiese, von der natürlich zu dieser
Jahreszeit noch nichts zu sehen war. Im neuen Beobachtungs-Pavillon am Ende des Gartens roch es nach
frischem Holz und im kleinen Tümpel mit Steilwand war noch kaum etwas zu beobachten. Den Biber scheinen
die zahlreichen Umbauten nicht zu stören. Am kleinen Bach, der durch das ganze Gelände fliesst, sind seine
Spuren überall zu sehen. Das Ufer zum Nachbarsgebäude musste zum Schutz vor Nag- und Grabtätigkeiten
recht massiv verbaut werden.

Für Apèro und Mittagessen war ein reichhaltiges, liebevoll dekoriertes Buffet aufgebaut und die Glastüre zum
Hof geöffnet worden. Beim Essen draussen an den langen Tischen im Hof wurde eifrig gefachsimpelt, Erlebtes
und Fachwissen ausgetauscht, auch über neue Ideen diskutiert, bis sich die gemütliche Runde allmählich auf-
löste.

Text und Fotos: Regula Wendel (TVS-Vorstand und Sektionspräsidentin NVV Sirnach)

WASSERVOGEL-EXKURSION AM
KLINGNAUER STAUSEE



Jahresbericht 2020

Thurgauer Vogelschutz 15

Bildlegende:
1 Highlight auf dem Beobachtungsturm: Grosser Brachvogel
2 Garten, durch die vogelfreundliche Glasscheibe
3 Buch „Geschichte des Sees“
4,5,6 Kleinstrukturen
7 Werkzeug, manchmal im Weg
8 Buffet
9 Infotafel

Fotos: Regula Wendel (TVS-Vorstand und Sektionspräsidentin
NVV Sirnach)
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«Vom Schiff aus die Vogelwelt des Wollmatinger Rieds und Ermatinger Beckens durch ein Fernglas
beobachten – kompetent begleitet von den Erläuterungen einer Naturkennerin/eines Naturkenners
des Thurgauer Vogelschutzes.» So lautet die Ausschreibung der Vogelschau-Fahrten auf der Website
der Schweizerischen Schifffahrtsgesellschaft Untersee und Rhein (URh).

2019 hat die URh für dieses Angebot den Innovationspreis «Bodensee’19» des VTWB (Verband der Tourismus-
wirtschaft Bodensee e.V.) bekommen. Die Idee zu den Vogelschau-Fahrten kam ursprünglich vom NABU, Na-
turschutzbund Bodenseezentrum. Die Fahrten wurden während vielen Jahren von Martina Wunderle-Götz
geleitet. Auf Ende 2019 wollte sie aufhören, fand aber innerhalb der NABU keine Nachfolge. Remo Rey, Ge-
schäftsführer der URh gelangte dann mit seiner Anfrage an den Thurgauer Vogelschutz, ob es Personen gebe,
welche die Führungen übernehmen könnten. Auf den Aufruf von Jakob Rohrer an der HV
2019 haben sich dann Regula Ammann, Alfons Schmidlin, Roni Moinat und ich ge-
meldet. An einer ersten Sitzung auf der Geschäftsstelle der URh in Schaffhausen
lernten wir die Verantwortlichen ken- nen, besprachen den Ablauf, die Erwar-
tungen etc. Um uns auf die Fahrten vor- zubereiten, teilten wir die Themenberei-
che untereinander auf und stellten einen Ordner zusammen.

Die vorgesehenen Fahrten im Frühling 2020 konnten aufgrund der Covid-19-
Situation leider nicht durchgeführt wer- den. So trafen sich die «Naturkenner/-in-
nen» erst nach den Sommerferien am 24. August für eine Probefahrt auf dem Schiff.
Alfons hielt sogleich eine Probeführung und wir konnten uns auf den Ablauf und die Gegeben-
heiten auf dem Schiff einstimmen. Das Schiff fährt schnell und es bleibt nicht lange Zeit, Vögel zu zeigen und
vertieft zu besprechen. Wir haben Bilder und Grafiken vorbereitet, die uns später helfen, wenn zwischendurch
mal nicht so viele Vögel zu sehen sind, auf gewisse Arten zurückzukommen. Am 10. September ging es dann
endlich los. Alfons startete mit der ersten Vogelschau-Fahrt. Zum Glück hatte das Team der URh beschlossen,
dass wir die Führung ohne Maske bestreiten dürfen. Mit Maske gegen den Fahrtlärm des Schiffes anzureden,
wäre doch sehr schwierig geworden. Am 24. September war dann ich an der Reihe. Es war ein trüber Morgen
und ich war skeptisch, ob überhaupt Gäste kommen würden. Schlussendlich fanden sich fünf interessierte Per-
sonen ein. Für die Gäste der Vogelschau-Fahrten stehen vier Tische auf dem Oberdeck unter Dach zur Verfü-
gung. Das Schiff startet jeweils um 9 h im Kreuzlinger Hafen.

Fischer mit Graureiher Seerhein
(Foto: Rita Schmidlin)

VOGELSCHAU-FAHRTEN 2020
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Das erste Highlight, die Wollsauen-Insel kam am besagten Morgen viel zu früh, denn erst einmal waren die
fünf Gäste mit dem Einstellen der Ferngläser beschäftigt. Diese werden von der URh zur Verfügung gestellt. So
blieben die Teichhühner bei den Futterkrippen der Wollsauen unentdeckt. Für die Graureiher, welche am Ufer
standen, reichte es dann aber. Das Wetter klarte auf und wir konnten vor der Einfahrt in den Konstanzer Hafen
einige Haubentaucher beobachten.

In Konstanz nahm das Schiff nochmals Gäste
auf. Es stiessen drei Personen zur Gruppe. Im
Hafen liessen sich gut Zwergtaucher, Lach-
möwen, Mittelmeermöwen und wiederum
Haubentaucher beobachten. Bis ich die neu-
en Gäste begrüsst hatte und diese die Fern-
gläser eingestellt hatten, hatten wir den
Hafen, an der Imperia vorbei, bereits wieder
verlassen. Wir weisen die Gäste jeweils auch
auf Sehenswürdigkeiten hin und zeigen natur-
kundliche Phänomene. Im Flachwasser ne-
ben der Schiffslinie konnte man gut den
kiesigen Seegrund des Konstanzer Trichters
erkennen. Hier wachsen die Dreikant-Mu-

schel-Teppiche für die Tafel- und Reiherenten im Winter. Dann fuhr das Schiff in den Seerhein ein, unter den
Brücken von Konstanz durch. Sobald das Ufer etwas naturnaher wurde, liessen sich Blässhuhn-Nester ausma-
chen. Die Jungen waren schon gross. Immer wieder sah man auch Schwäne mit ihren Jungen vorbeischwim-
men. Ein Trupp Kormorane flog am Schiff vorbei. Auf der Kiesinsel vor dem Chuehorn rasteten einige
Stockenten. Kurz danach begann auf der gegenüberliegenden Seite das Wollmatinger Ried. Wir entdeckten
einen Silberreiher und gleich daneben nochmals Graureiher.

Die Gäste waren interessiert. Sie stellten viele Fragen. Ich merkte, dass ich noch viel zu viele Dinge nachschau-
en musste, wofür aber kaum Zeit blieb. Das verwunschene Schloss Gottlieben kam in Sicht. Da interessierte
sich kurzfristig niemand mehr für Wasservögel. In Gottlieben legte das Schiff kurz an, dann ging es weiter und
ich wies auf das Deutsche Ufer hinüber mit den wunderschönen Einblicken ins Schilf. Leider sahen wir weder
Rohrweihen noch Schwarzmilane, dafür aber die kahlen Kormoranbäume mit Krähen und einigen Kormoranen
drauf. Vor der Allee zur Reichenau konnte man schon die vielen Tausend Schwäne sehen. Eine Besucherin
meinte, wenn es so viele Tiere habe, mache sie das gar nicht mehr an zum Schwimmen. Ich sagte ihr, dass sie
dort im schlickigen Flachwasser sowieso nicht schwimmen wolle. Dann wurde es auf der Schweizer Seite inter-
essanter. Wir entdeckten ein paar Rostgänse am Ufer. In regelmässigen Abständen waren Schwanenfamilien
unterwegs. Das Wasser im Ermatinger Becken stand zu hoch für Limikolen und für die Wintergäste war es noch
zu früh. Ich erzählte den Gästen von der Aufgabe der Wasservogeljagd 1984.

Schon steuerten wir Ermatingen an. An einigen Fischreisern
hatten sich grosse Algenteppiche angesammelt. Ein Stock-
entenpaar und einige Schwäne standen auf den Teppi-
chen, als wären es Inseln im Rhein. Die Fischer auf den
Fischerbooten vor dem Hafen Ermatingen waren ganz nah
und wir konnten erkennen, wenn sie etwas rauszogen.
Dann ging es hinaus ins offene Wasser des Untersees. Hier
draussen liessen sich kaum mehr Vögel beobachten. Es
war auch Zeit, die letzten Fragen zu beantworten und die
Feldstecher einzusammeln. An der Anlagestelle der Insel Reichenau endete die Vogelschau-Fahrt nach einer
Stunde Fahrzeit. Ich fuhr weiter bis nach Steckborn und gönnte mir einen Kaffee im Schiffsrestaurant. Wir haben
alle eine Saisonkarte der URh erhalten. Schön wäre es gewesen, wenn ich bis nach Schaffhausen hätte weiter-
fahren können, aber dazu reichte wie üblich die Zeit nicht.

Text: Nina Moser (Geschäftsstelle TVS)
Fotos: Rita Schmidlin

Fischreiser sind eine Art Körbe aus Pfählen, die in den
Seegrund gerammt und mit Reisig gefüllt werden. So
entsteht ein geschützter Platz für Jungfische und andere
Wassertiere. Solche Fischreiser gibt es seit dem Mittelalter
im Bodensee.

Unter Anleitung von Wissenschaftern der Uni Stuttgart
beobachten und protokollieren Taucher, was sich alles in
diesen Körben ansiedelt oder aufhält: Neben den Fischen
auch Schnecken, Insektenlarven, Krebstiere, Schwämme,
Pflanzen und die allgegenwärtige Dreikantmuschel,
beliebtes Futter für die überwinternden Wasservögel.
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Bericht von Rita Schmidlin in der Tierwelt vom 5. Mai 2020

Naturerlebnis Weierwis, Hüttwilen
Sind die Auslandferien im vergangenen Sommer ausge-
fallen? Verbringen Sie doch einfach Ihre Zeit in der
Schweiz. Geniessen Sie unsere Naturschönheiten: Na-
turlandschaften, Moore, Seen, Bäche ... alles, was
wir haben!

Der Aufenthalt in einer Riedwiese ist ein Naturerleb-
nis pur: In direktem Kontakt mit der Pflanzenwelt
darin vorwärts pirschen, aufmerksam nach dem Ge-
suchten Ausschau halten und eifrig sammeln. Je grös-
ser der Ertrag, desto grösser die Zufriedenheit. Nach
erfolgreicher Expedition dürfen Sie sich bei einem Out-

door-Dinner verwöhnen lassen. Dieses Naturabenteuer findet
ausserhalb von Hüttwilen statt, von Frauenfeld her kommend

ca. 500 m nachdem man die Abzweigung Richtung Herdern pas-
siert hat (Koord. 708’288, 273’275). Als Ausrüstung sind angepasste Kleidung, gutes Schuhwerk und
Handschuhe erforderlich. Nach erfolgreichem Start im vergangenen Jahr führen wir diesen Naturevent im
Frühsommer wieder durch. Merken Sie sich folgende Daten:

Freitag, 11. Juni / Montag, 14. Juni jeweils ab 18 Uhr.

Eine frühe Buchung bei unserer geschaeftsstelle@vogelschutz-tg.ch ist erwünscht und von Vorteil. Der Vor-
stand freut sich auf einen goldigen, mitreissenden Sommerabend.

Cilia Besançon (TVS-Vorstand und Sektionspräsidentin NVV Neunforn)
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Historischer Rückblick

Ein kurzer Blick zurück in die Geschichte zeigt, dass schon früh künstliche Nisthilfen angeboten wurden: In
Israel fand man Columbarien, in Steilwände gehauene Reihen von Höhlen zur Taubenzucht; ein Gemälde von
1650 zeigt einen Knaben mit Vogel und einem Starentopf, einer Höhle aus Ton.

Um 1900 begann der eigentliche Boom für künstliche Nisthilfen, weil der Wert der Vögel als Nützlinge in
Obstgärten erkannt wurde. Freiherr von Berlepsch baute Spechthöhlen nach, Höhlen aus Ton gab es um 1920,
ab etwa 1935 waren sie aus Holz und nach dem Zweiten Weltkrieg wurden sie das wichtigste Instrument für
den Vogelschutz. Heute hat die Aufwertung von Lebensräumen absolute Priorität.

Wissenschaftliche Studien

Noch 1840 gab es halb so viel Wald wie heute, mit der Förderung von Nützlingen liessen sich bessere Ernten
einfahren. Ein grosser Fortschritt war der Schutz des Waldes durch das neue Waldgesetz von 1898. Seit den
80iger Jahren wird die naturnahe Waldwirtschaft immer wichtiger.

Inzwischen ist der Totholzanteil überall gewachsen, auch Dürreständer werden häufiger stehen gelassen. Je
mehr Spechte in einem Waldstück leben, desto mehr andere Höhlenbrüter kommen dort vor.

Bereits mit 5 Höhlenbäumen /ha erhöht sich die Anzahl Höhlenbrüter signifikant. Leider ist der Anteil alter
Bäume immer noch gering und Kenntnisse über Anzahl und Verbreitung von Höhlenbäumen fehlen.

Künstliche Höhlen erhöhen die Anzahl der Brutpaare ganz klar, aber es sind meistens häufige Arten, vor allem
Kohl- und Blaumeisen, die profitieren. Hohe Nistkastendichten verringern die Konkurrenz um freie Höhlen.
Ausserdem bevorzugten Kohlmeisen bald Nistkasten gegenüber natürlichen Höhlen, weil sie besser für ihre
Bedürfnisse passten.

In naturnah bewirtschafteten Wäldern bringen Nistkasten kaum einen Mehrwert und eine hohe Nistkastendich-
te verringert sogar den Bruterfolg, weil die Konkurrenz steigt. Viele Nistkasten für Kohlmeisen reduzieren den
Bruterfolg von Mönchsgrasmücken, wegen der Konkurrenz um Nahrungsquellen.

Könnten künstliche Nisthöhlen auch einen negativen Effekt auf Schmetterlinge haben, besonders für Wald-
schmetterlinge? Schillerfalter und Grosser Eisvogel sind stark zurückgegangen, die Ursachen sind noch nicht
genügend untersucht. Erwiesen ist: Meisen-Winterfütterung und Meisenkasten vertragen sich nicht mit der Ziel-
setzung eines Schmetterlingsgartens! Eigene Beobachtung: Eier vom Nierenfleck am Schwarzdorn sind im Lauf
des letzten Winters verschwunden, sie wurden mit grosser Wahrscheinlichkeit von den Meisen gefressen.

Kurs per Zoom am

10. Dezember 2020 mit

19 TeilnehmerInnen

Stefan Greif

(Quelle: Kurs von Martin

Schuck, Jonas Landolt)

SIND
NISTKASTEN

NOCH
ZEITGEMÄSS?
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• Unbedingt geschützte Arten beachten, keine Nistkästen in wertvollen Habitaten aufhängen!

• Nistkästen bringen vor allem in höhlenarmen Lebensräumen einen Mehrwert.

• Häufige Arten profitieren am meisten, Höhlenbrüter werden gegenüber Nicht-Höhlenbrütern
bevorzugt.

Empfehlungen für verschiedene Lebensräume

Lebensraum Wald

Dohlen und Hohltauben beispielsweise brüten in Schwarzspecht-Höhlen und nehmen auch künstliche
Nisthilfen an.

Waldkauze brüten in grossen Höhlen alter Bäume und in Nistkästen. Hier ist es wichtig, keine unnatürlich
hohen Dichten an Nisthöhlen zu schaffen und darauf zu achten, ob kleinere Eulen vorkommen. Allgemein
sollten bestehende Populationen erhalten und gefördert werden.

Projektbeispiel: Trauerschnäpper im Aargau:
Trauerschnäpper stehen in Konkurrenz mit Kohlmeisen. In den Wäldern an der Aare wurden 98 Nisthöhlen in
Gruppen aufgehängt. In kurzer Zeit stellte man eine Zunahme der Brutpaare in den Kästen fest. Nach 2014
stagnierten die Zahlen auf mittlerem Niveau. Die Trauerschnäpper haben trotzdem vom Clustering der Kästen
profitiert.

• In intensiv genutzten Wäldern machen Nisthilfen immer noch Sinn, in älteren Wäldern ist der
Effekt geringer.

• Den Arbeitsaufwand reduzieren, auf seltenere Arten konzentrieren (Vorkommen in der Nähe
abklären).

• Höhlenbäume suchen und sichern (in Zusammenarbeit mit dem Förster.

• Stehendes Totholz fördern, auch kleinere Durchmesser.

Lebensraum Kulturland

Landwirte müssen gemäss Direktzahlungsverordnung In ihren Obstgärten Nistkästen aufhängen, eine gute
Möglichkeit für Sektionen, mit ihnen ins Gespräch zu kommen und sie zu beraten.

Das Kulturland steht unter Stress - man muss gut abklären, welche Arten gefördert werden sollen. Dazu gehört
eine sorgfältige Abklärung des Lebensraumpotentials: Kommt die Art in der Umgebung vor? Hat sie früher hier
gebrütet? Ist ein Wiederansiedlungsversuch erfolgsversprechend? Was für Lebensraum-Aufwertungen sind
zwingend nötig? In der Regel macht es keinen Sinn, eine Art wieder ansiedeln zu wollen, die sich vor Jahren
oder Jahrzehnten aus der Gegend verabschiedet hat, weil das Habitat nicht mehr genügt.

Hin und wieder gelingen Wiederansiedlungen aus benachbarten Vorkommen. In Neuenburg wanderte der
Steinkauz aus einer Population im Raum Genf zu.

Projektbeispiel: Gartenrotschwanz-Förderung Farnsberg BL
In einem Obstgarten wurden über 100 Spezialnisthöhlen aufgehängt, trotzdem ging der Bestand laufend zu-
rück. Hauptproblem war der fortschreitende Lebensraumverlust. Nach der Umsetzung umfangreicher Aufwer-
tungen gibt es Hinweise auf vereinzelte Neuansiedlungen.

• Für Arten wie Gartenrotschwanz, Wendehals, Wiedehopf oder Steinkauz ist das Potential gering,
nicht nur im Kanton Zürich.

• Lebensraumaufwertungen helfen vielen anderen Arten, auch wenn die Zielart nicht profitiert.

• Schleiereulen- und Turmfalken-Nistkästen sind eine gute Möglichkeit, Kontakte mit Landwirten
zu knüpfen.
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Lebensraum Siedlung

Im Siedlungsraum fehlt es an Höhlen, die Nistplätze von Gebäudebrütern sind bedroht. Einflugöffnungen von
Mauerseglern verschwinden bei Sanierungen. Mehlschwalbennester werden entfernt oder kleben an modernen
Fassaden nicht mehr. In den letzten 25 Jahren hat ihr Bestand um fast die Hälfte abgenommen. Nicht nur
Nistplätze sind gefährdet, auch gutes Nistmaterial fehlt immer häufiger. Eigentlich wären die Nester von Seg-
lern und Schwalben geschützt und werden doch immer wieder mutwillig oder aus mangelndem Wissen zerstört.
Die Gemeinden wären verpflichtet, Inventare zu machen.

An modernen Gebäuden gibt es immer weniger geeignete Nischen für Grauschnäpper, Bachstelze, Hausrot-
schwanz. Sie kann man mit Halbhöhlen fördern.

• Im Siedlungsraum fehlt es fast überall an Höhlen, Nistkästen machen Sinn.

• Nisthilfen für Mauersegler und Mehlschwalben sind wertvoller als Meisenkästen.

• Nistkästen allein genügen nicht! Eine naturnahe Umgebung ist entscheidend.

• Ein Nistkasten im Garten animiert Kinder und Erwachsene, Vögel zu beobachten.

Lebensraum Wasser

Wasseramsel und Gebirgsstelze leben an sauberen, nahrungsreichen, ungestörten Bach- und Flussabschnit-
ten. Oft fehlen natürliche Brutmöglichkeiten, deshalb ist es sinnvoll, unter Brücken oder an anderen geschütz-
ten Orten geeignete Nisthilfen anzubringen. Die Nistkästen sollten marder- und katzensicher sein und einen
freien Anflug garantieren. Man soll sie in kleinen Gruppen von zwei bis drei Stück so hoch montieren, dass sie
bei steigendem Wasserpegel nicht nass werden. Ausserdem sollten die Öffnungen nicht nach Westen ausge-
richtet sein.

Nistkastenreinigung

Nistkasten werden gereinigt, um Platz zu schaffen und allfällige Parasiten zu entfernen. Als öffentlicher Anlass
kann die Putzaktion helfen, neue Mitglieder zu gewinnen. Mit einem Stand am Reinigungstag könnte man
Passanten für die Natur sensibilisieren, die gefundenen Nester präsentieren, Broschüren auflegen, etc.

Statistische Angaben können Aufschluss über die Artenzusammensetzung und den Bruterfolg liefern.

Katzen

In der Schweiz leben etwa 1,4 Mio. Katzen, knapp 1 Mio. mit Auslauf. Im Mittelland sind 50 bis 60 Katzen pro
km² unterwegs, in Zürich sogar 430 Katzen pro km². Zum Vergleich: Nur 10 - 15 Füchse bewegen sich auf 1
km².

Geschätzte 300'000 Katzen wurden ausgesetzt, sind entlaufen, verwildert und leben nur von ihrem Beutefang.
Katzen erbeuten meistens häufige Arten. Leider fangen sie auch gefährdete Arten, weil sie auch weit weg vom
Siedlungsraum unterwegs sind.

Zusammenfassung

• Nistkästen sind Krücken, ein Ersatz für fehlende natürliche Höhlen.

• In einem optimalen Lebensraum sind Nisthilfen nicht nötig.

• Oberstes Ziel sollte immer sein, Lebensräume aufzuwerten, Biotopbäume zu erhalten und ste-
hendes Totholz zu fördern.

• Wenn seltene Arten vorhanden sind, sollten sie prioritär gefördert werden.

• Ressourcen gezielt und effizient einsetzen: Eine sinnvolle Auswahl der Nistkästen und deren
Standort erhöht den naturschützerischen Wert und verringert gleichzeitig den Aufwand.

• Nistkastenreinigung für Öffentlichkeitsarbeit nutzen

Text: Regula Wendel (TVS-Vorstand und Sektionspräsidentin NVV Sirnach)
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Die Veranstalter standen unter einem guten
Schicksalsstern, als sie die Durchführung des
Biomarktes auf eine Woche später verscho-
ben. Am ursprünglichen Datum war das Wet-
ter nass und kalt, am 5. September aber
strahlte die Sonne heiss vom Himmel. Grund
für die nicht freiwillige Verschiebung waren
die Corona-Bestimmungen, die maximale
Marktbesucherzahl. Der Markt fand deshalb
ohne Rahmenprogramm statt, die Stände
wurden viel weiter auseinander aufgestellt.
Dadurch entstand ein lockerer Marktbetrieb,
Besucherinnen und Besucher nahmen sich
viel Zeit für ihren Rundgang.

In Anbetracht der Ungewissheit und der Ein-
schränkungen entschied unser Vorbereitungs-
team, sich auf einen Verkaufsstand zu
beschränken. Den üblichen Wettbewerb lies-
sen wir weg. Am Stand durften sich zur Infor-
mation oder für eine Beratung höchstens zwei
Personen aufhalten. Wir wählten das Motto
«Hochstämme und Biodiversität», der diesjäh-
rige Hochstamm-Tag in Weerswilen hatte ja
nicht stattgefunden. Ein mannsgrosser Baum
stand da, bestückt mit vielen Insekten, Vögeln
und Säugern, welche darin wohnen und sich
ernähren. Ein Wildbienenhaus in Form einer

wunderschönen Holzskulptur war ausgestellt. Darum herum waren unsere Verkaufsprodukte angeordnet: Bir-
nel, ein Produkt von den Hochstamm-Birnbäumen, unser ganzes Sortiment an Nisthilfen sowie die verschiede-
nen Feldführer des SVS. Wir legten den Schwegler-Katalog und ein paar Probenummern vom Ornis/Ornis
junior zum Mitnehmen auf. Ausserdem boten wir gratis einen Becher Bio-Süssmost oder einen frischgepflück-
ten Bio-Apfel an.

Fazit: Gratisverpflegung und Tranksame kommt immer gut an und ist köstliche Werbung. Der Verkaufsstand
führt zu bedeutend weniger Kontakten als ein Informationsstand. Wenn die Gestaltung unseres Standes das
Thema untermalt, entstehen Gespräche, auch zu ganz anderen Anliegen – zum Beispiel zum revidierten Jagd-
gesetz, welches wir so kurz vor der Abstimmung zur Ablehnung bewarben. Es hat geklappt.

Text: Cilia Besançon (TVS-Vorstand und Sektionspräsidentin NVV Neunforn)
Fotos: Nina Moser (Geschäftsstelle TVS)

DER ETWAS ANDERE
BIOMARKT
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Ressorts / Aufgaben

ARTENSCHUTZ / PROJEKTE

Schleiereulen- und Turmfalkenmonitoring im Thurgau

Turmfalken (Falco tinnunculus) und Schleiereulen (Tyto alba), beides Bewohner des offenen Mittellandes, sind
auch im Thurgau heimisch. Beide Vogelarten sind auf der Roten Liste der Schweizer Brutvögel als potenziell
gefährdete Arten aufgeführt und gehören zu den 50 Prioritätsarten, die mit besonderen Massnahmen gefördert
werden sollen. Seit 2002 läuft in der Schweiz ein durch die Vogelwarte koordiniertes Förderprogramm, bei
welchem auch Birdlife Thurgau seit 2012 aktiv mitmacht. Zusammen mit unseren Sektionen kontrollieren und
pflegen wir gegen 300 Schleiereulen- und Turmfalkenkästen im ganzen Kanton.

Die erfreulichen Bestandsentwicklungen der letzten Jahre
konnten sich weiter fortsetzen (Abbildung 1). Die Anzahl Brut-
paare des Turmfalken bewegt sich weiterhin zwischen 60-70
Brutpaaren. Die Schleiereule ist mit 8 -14 Brutpaaren zwar
weiterhin eine sehr seltene Art im Kanton Thurgau, erfreuli-
cherweise hat sie aber im Jahr 2020 einiges an Areal dazuge-
wonnen. Während in den letzten Jahren der Schwerpunkt der
Bruten in der Region Frauenfeld lag, verteilten sich dieses
Jahr die Schleiereulenbruten über die gesamte Region zwi-
schen Nussbaumersee, Herdern, Steckborn, Frauenfeld,
Weinfelden und Altnau. Und zum ersten Mal seit vielen Jahren
fand auch wieder eine Brut in der Region Amriswil statt.

Die mittlere Gelegegrösse lag beim Turmfalken im Jahr 2019
bei 4.6 Eiern, was vergleichbar ist mit dem gesamtschweizeri-
schen Mittelwert von 3.9 – 5 Eiern pro Brut (Laesser et al.
2020). Von diesen Eiern schlüpften im Mittel 4.5 Nestlinge

und 4.4 überlebten bis zum Ausfliegen (Abbildung 2). Verluste zwischen der Eiablage und der Beringung der
Küken kommen bei Turmfalken oft vor. Die mittlere Produktivität pro Brut liegt gesamtschweizerisch betrachtet
zwischen 2,73 und 4,26 flüggen Jungvögeln (Laesser et al. 2020). Die Daten vom Thurgau stellen also einen
guten Bruterfolg für die Turmfalken dar.

Bei den Schleiereulen lag die mittlere Gelegegrösse bei 5.9 Eiern im 2019 (gesamtschweizerischer Mittelwert
5.28 Eier, Laesser et al 2020), wo-
von 4.7 im Mittel schlüpften und
4.3 bis zum Ausfliegen überlebten
(Abbildung 2).

Die Bruten und Jungvögel werden
aber von den freiwilligen Mitarbei-
tern nicht nur gezählt, wir versuchen
auch, so viele Jungvögel wie mög-
lich zu beringen. Wenn ein bering-
ter Vogel an einem anderen Ort
wieder gefangen wird, erlaubt dies
unter anderem Rückschlüsse auf
das Alter, die Überlebenswahr-
scheinlichkeit und das Ausbrei-
tungsverhalten der Tiere. Auch aus
dem Thurgau gibt es immer wieder
spannende Ringfundmeldungen.

Abbildung 1. Anzahl Brutpaare im Thurgau.

Abbildung 2. Mittlere Gelegegrösse (Anzahl Eier), geschlüpfte Nestlinge und ausgeflogene
Jungvögel (mit Standardfehler).
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So wurde dieses Jahr ein Schleiereulenweib-
chen, welches im Jahr 2016 als Nestling in Alt-
nau beringt wurde, in der Region Genf, 275km
vom Geburtsort entfernt, brütend aufgefunden.
Ein Turmfalke hatte weniger Glück. Er wurde im
Jahr 2017 in Herdern als Nestling beringt und
wurde dieses Jahr 236 km entfernt in Italien tot
aufgefunden. Diese beiden Beispiele zeigen,
dass unsere Thurgauer Vögel weit herumreisen
und dass Fördermassnahmen immer auf einer
grossen regionalen Skala stattfinden sollten.

Wir danken allen freiwilligen Helfern und Helfe-
rinnen, welche beim Turmfalken- und Schleier-
eulen-Monitoring im Thurgau mithelfen. Nur
dank Eurem unermüdlichen Einsatz für diese fas-
zinierenden Arten können wir dieses Projekt rea-

lisieren. Die beiden Arten sind weiterhin auf unsere Hilfe angewiesen. Wir suchen noch weitere freiwillige
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, welche uns in diesem Projekt unterstützen! Besonders in der Regi-
on Frauenfeld, Pfyn und Aadorf suchen wir tatkräftige Unterstützung beim Kontrollieren und Pflegen der
Nistkästen. Bei Interesse melden Sie sich bitte bei Bettina Almasi (bettialmasi@bluewin.ch).

Text und Bilder: Bettina Almasi

Turmfalkenbrut. Nestlinge ca.10 Tage alt. (Foto: Heiko Hörster)

Trafostationen-Projekt

Ende August 2020 erfolgte die Absprache zwischen Mathis
Müller und mir. Wir haben gemeinsam in den Gemeinden
Homburg, Berlingen, Steckborn, Mammern, Eschenz und
Pfyn alle Trafostationen gesichtet und das weitere Vorge-
hen besprochen. Wir werden die Gemeinden unter uns
aufteilen. Ich werde Steckborn und Homburg übernehmen
und dann mit Fischingen und Wuppenau weiterfahren.

Die Besichtigungstour hat gezeigt, dass sich in Steckborn drei
Trafostationen gut für das Projekt eignen. Ein kleines Trafo-Häus-
chen auf dem Gelände der Schulstiftung Glarisegg, eine denk-
malgeschützte Trafostation an der Frauenfelderstrasse und eine
weitere grosse Trafostation Walche beim Tennisplatz Steckborn.
Erste Abklärungen bei der Bauverwaltung der Gemeinde Steck-
born und der verantwortlichen Elektrogesellschaft, IBG Enginee-
ring AG, sind auf Wohlwollen gestossen. Das Trafo-Häuschen
Glarisegg ist nicht mehr in Betrieb, die beiden anderen haben
im Erdgeschoss noch Elektroanlagen.

Ende September führte ich erste Gespräche mit dem Schulleiter
und dem Hauswart der Schulstiftung Glarisegg. Die Schüler planen, einen Kiosk einzurichten im Erdgeschoss
des Gebäudes, doch dieses Schulprojekt und unser Aufwertungsprojekt werden sich nicht stören. Die Nistkäs-
ten für Mauersegler und Mehlschwalben werden gleich unterm Dach angebracht bzw. unter dem Kotbrett. Die
Fledermauskästen gleich darunter.

Für die Trafostationen Walche und Frauenfelderstrasse traf ich mich vor Ort mit der zuständigen Person der
Gemeinde Steckborn, einer Person der IBG Engineering und einem Holzbauer der Region. Die Trafostation an
der Frauenfelderstrasse steht unter Denkmalschutz, deshalb möchte die Gemeinde dort keine Fledermauskäs-
ten an der Fassade haben. Wir prüften, ob Fenster geöffnet werden könnten, damit sich die Fledermäuse im
Innern ansiedeln können. Marius Heeb von der Koordinationsstelle Fledermäuse Thurgau rät aber von dieser

Trafostation Frauenfelderstrasse



Jahresbericht 2020

Thurgauer Vogelschutz 25

Variante ab, da das Gebäude sehr gross ist und sich durch die Elektroanlagen zu wenig aufheizt. Somit ver-
zichten wir bei der Trafostation Frauenfelderstrasse ganz auf Fledermauskästen. Er rät uns zu grösseren Kästen
als die kleinen, die wir vorgesehen hatten.

Robert Pfister, regionaler Fledermausexperte schickte mir Bilder zu von ei-
ner nachhaltigen Variante aus alten Palletten, welche ein Bekannter von
ihm anfertigt. Ich fragte bei der Kartause Ittingen nach, ob sie für unser
Projekt einen derartigen Kasten herstellen würden. Das raue Holz der Pal-
lettholzbretter reicht aus, dass keine Rillen in die Bretter gesägt werden
müssen. So können die Kästen in der geschützten Werkstatt zu Fr. 100.-
angefertigt werden. Wegen Covid-19 hat sich die Fertigstellung etwas ver-
zögert. Die ersten Kästen werden Ende Januar fertig sein. Sobald sie fer-
tiggestellt sind, können die Arbeiten an den drei Trafostationen beginnen.
Beim Trafohäuschen Glarisegg verfügt die Schulstiftung über eine eigene
Hebebühne, bei den beiden anderen stellt sich die Feuerwehr Steckborn
zur Verfügung.

Text: Nina Moser (Geschäftsstelle TVS)

Oben: Trafostation Walche
Unten: Trafostation Glarisegg

Oben: Mehlschwalbennest, Vogelwarte
Unten: Mauerseglerkasten, Vogelwarte

Fledermauskasten nach Vorlage Robert Pfister,
die Bretter verlaufen jedoch quer
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Die Zahlen der am Nussbaumer- und Hüttwilersee brütenden Flussseeschwalben sind in den letzten Jahren
rückläufig. Um diesem Trend entgegenzuwirken, haben wir uns vor der Brutsaison 2020 informiert, was wir
gegen eine erneute Ansiedelung der Mittelmeermöwe unternehmen könnten. Frau Doktor Claudia Müller (Cla-
riden-Gruppe Vogelwarte) empfahl uns, die Flosse auf dem Nussbaumersee erneut (wie im Vorjahr) getrennt
zu positionieren. Ein Floss soll mit einer Blache zeltförmig zugedeckt werden, während das andere Floss offen
bleibt. Sobald sich die Mittelmeermöwen auf dem freien Floss niedergelassen und mit dem Brüten begonnen
haben, kann das abgedeckte Floss für die Flussseschwalben freigegeben werden. Wir befolgten diesen Rat-
schlag und so kam es, wie von Frau Müller vorausgesehen. Ein Mittelmeermöwen-Paar bezog, nachdem die
Einwasserung der Flosse stattgefunden hatte, auf dem freien Floss Stellung und begann kurz darauf mit dem
Brüten. Mitte April gaben wir das zweite Floss für die Flussseeschwalben frei, als die Schwalben im Gebiet des
Seebachtals zu hören und zu sehen waren. Anfangs Mai konnten wir immerhin 12 adulte Flussseeschwalben
auf dem Floss ausmachen. Was dann aber folgte, war überraschend und enttäuschend zugleich. Ab Mai konn-
ten wir beobachten, wie mindestens 15 Flussseeschwalben auf dem Hüttwiler- und Nussbaumersee am Brüten
waren. Die Vögel sassen auf ihren Gelegen, und wir konnten während unseren Beobachtungstouren viele Eier
entdecken. Als aber Ende Juni noch immer keine Jungvögel geschlüpft waren, wurden wir unruhig. Was war
los? Hinzu kam, dass sich die Situation am Nussbaumersee zuspitzte. Waren anfangs noch rund ein Dutzend
Flussseeschwalben auf dem Floss zu beobachten, so hielten sich Ende Juni nur noch 5 bis 7 Vögel im Gebiet
des Nussbaumersees auf. Die stetigen Attacken der Mittelmeermöwen hatten ihre Wirkung gezeigt. Während
Mitte Juli die Flussseeschwalben am Hüttwilersee noch immer anscheinend unbeeindruckt auf ihren Eiern sas-
sen, war der Nussbaumersee verwaist. Nur noch das Mittelmeermöwen-Paar beherrschte mit seinen zwei Jung-
vögeln das Revier. Am 2. August fanden wir das Seebachtal verlassen vor. Es waren keine Flussseeschwalben
mehr zu beobachten oder zu hören. Praktisch über Nacht waren alle verschwunden und liessen uns völlig
frustriert zurück.

Aber wir geben nicht auf! Wir haben für die nächste Saison Professor Dr. Klaus Robin zu einem Gespräch
eingeladen. Der erfahrene Wildtier-Ökologe ist schon auf dem Obersee im Raum Rapperswil-Jona erfolgreich
gegen die Mittelmeer-Möwen vorgegangen. Mit Metall- und Drahtkonstruktionen konnte er verhindern, dass
sich die Mittelmeer-Möwen erneut auf den eigens für die Lachmöwen konstruierten Brut-Plattformen niederlies-
sen. Von diesen Erfahrungen möchten wir profitieren und hoffen auf wirksame Ratschläge des ausgewiesenen
Fachmannes.

Text: Andreas Bohren

Auszug aus dem Protokoll:
27.03.2020 Brutflosse auf dem Hüttwiler- und Nussbaumersee eingewassert
11.04.2020 Nussbaumersee: Mittelmeermöwen haben ein freies Floss bezogen
03.05.2020 Nussbaumersee: 12 FSS, Hüttwilersee: 16 FSS
13.06.2020 Nussbaumersee: 1 MMM-Paar mit 2 JV, 6 FSS, Hüttwilersee: 20 FSS, davon 9 am Brüten
05.07.2020 Nussbaumersee: 1 MMM Paar mit 2 JV, keine FSS, Hüttwilersee: 24 FSS, keine JV!!
02.08.2020 Sämtliche FSS sind am Hüttwiler- und Nussbaumersee verschwunden!

Brutflosse im Seebachtal

Gewöhnlich umfasst dieser Einsatz im Seebachtal die Ein- und die Auswasserung der Brutflosse sowie das
Flussseeschwalben-Monitoring während der Brutsaison. In diesem Jahr waren die Umstände und der Aufwand
doch etwas anders – wen wunderts.

Das Einwassern unserer Brutflosse war für den 27. März geplant. Aus Corona-Gründen sagten wenige Tage
davor alle Pensionierten ihre Mithilfe leider wieder ab. Ja, Pensionierte leisten viel Freiwilligen-Arbeit! Rolf Nie-
derer vom ARE und ich bekamen schliesslich Unterstützung vom kantonalen Reservatspfleger René Lang und
von Tobias Schmid. René brachte einen Anhänger mit, Rolf den Bootsmotor und Tobias viel Kondition. Zum
Glück hatten Andi Engeler und ich aus einer Vorahnung heraus bereits in der Vorwoche das Sand-/Kiesge-
misch geholt. Zu Viert gelang der Einsatz, er wurde mit Znüni und einem Sack Conditor-Guetzli entlöhnt. Auf
das gemeinsame Mittagessen verzichteten wir aus bekannten Gründen.

FLUSSSEESCHWALBEN
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Am Nussbaumersee teilten wir das 4er-Brutfloss in zwei 2er-Elemente auf. Eines davon deckten wir mit einem
"Zelt" zu. In Absprache mit der Vogelwarte war die Idee folgende: Die Mittelmeermöwen sind jeweils früher da
für ihr Brutgeschäft und besetzen das freie Brutfloss. Um den 20. April wurde das 2. Floss für die Flusssee-
schwalben freigemacht, was Andreas Bohren mit dem Boot erledigte. Erwartungsgemäss brütete ein Mittel-
meer-Möwenpaar auf dem einen 2er-Floss. Die Seeschwalben attackierten diese heftig, obwohl das 2. Floss
ja für sie frei war. Der Nesträuber und Brutstörer lebte halt in zu naher Nachbarschaft! So platzierte Andreas
die beiden Brutflosse weiter auseinander.

Am Hüttwilersee brachte die Boje mit der Warntafel zusätzlichen Aufwand. Die alte war platt geworden, das
Ventil liess sich nicht mehr ersetzen (ca. 30jährig). Die neue Boje war kleiner, das Gewicht der Warntafel zu
schwer, so dass sich diese ins Wasser legte. Andi Engeler musste die Konstruktion umbauen und den Schwer-
punkt tiefer legen. Für die Bojen-Einwasserung waren nochmals Bootsfahrten erforderlich.

Text und Fotos: Cilia Besançon (TVS-Vorstand und Sektionspräsidentin NVV Neunforn)

Material-Container in Nussbaumen zieht um

Seit Jahrzehnten stand der Container auf einer gemeindeeigenen Fläche
am südlichen Dorfrand von Nussbaumen. Stromaggregat, Schubkarre,
Handwerkzeug, Wegweiser, Veranstaltungszelt, Broschüren und vieles
mehr waren darin deponiert, ebenso war unser gesamter Nisthilfen-Vorrat
dort gelagert. Diese von Schadstoffen belastete Fläche musste umgezont
und daher geräumt werden. Dies war der Grund, weshalb der TVS für sein
Material einen neuen Standort finden musste. Die Gemeinde Hüttwilen
bot dabei ihre Hilfe an. Sie stellte uns im Areal ihrer Gründeponie ‘Tobel-
brunnen’ einen Platz zur Verfügung, damit wir unseren Container als Ma-
terialdepot behalten konnten.

Das Zügeln unseres Containers fand am Dienstag, 7. April statt. Der Ge-
meindearbeiter von Hüttwilen hatte tags zuvor den Boden am neuen
Standort vorbereitet. Und Andi Engeler hatte im Container die Regale und
den Kasten so miteinander verschraubt, dass alles möglichst stehen beibt.

Der Plan war: Material ausräumen - in Autos und auf Anhänger laden -
Container mit Kran heben – auf Lastwagen aufladen - transportieren - am
neuen Ort platzieren - Material wieder einräumen.

Drei Helfer samt Anhänger waren organisiert, leider fiel Andi kurzfristig aus. Dank Homeoffice konnte unter
meinen Bekannten kurzfristig ein neuer Helfer mit Anhänger gefunden werden. Rolf und Stefan von Nüfere
stellten sich als Zügelmänner zur Verfügung.

Das Material ausräumen ging zügig voran, zwar hatte nicht alles in einer Fahrt Platz. Bei der Kranarbeit wurde
uns dann aber ziemlich bange: Das Gewicht des Containers war grösser als wir dachten! Diese grosse, weisse
Kiste liess sich nicht genügend anheben und auch nicht schwenken. Mit viel Geduld und Überlisten der Technik
schaffte es Chauffeur Roger doch noch nach 2 Stunden. Auf meine Dankbarkeit und Erleichterung über das
endliche Gelingen meinte er: "S'isch cool gsi!". Ja dann. Ich meinerseits bin einfach froh, dass alles gut heraus-
gekommen ist!

Text und Fotos: Cilia Besançon (TVS-Vorstand und Sektionspräsidentin NVV Neunforn)
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Erfolgsrechnung

ERTRAG 2020 2019
Beiträge und Subventionen
Subventionsbeitrag Kanton 15’000.00 15’000.00
Mitgliederbeiträge 34’331.00 34’779.00
Gönner- und Sponsorenbeiträge 3’329.00 3’333.00
Verkauf Nisthöhlen/anderes Material 1’670.50 1’597.20
Kurse/Exkursionen 150.00

TOTAL ERTRAG 54’480.50 54’709.20
BEITRÄGE /MATERIAL- & WARENAUFWAND
Mitglieder- und Sektionsaufwand
Subventionsbeiträge an Sektionen 11’262.80 11’554.45
Mitgliederbeiträge BirdLife Schweiz 29’598.00 29’214.00
Haftpflichtversicherung BirdLife Schweiz 756.00
Subventionen und Beiträge an Dritte 1’200.00 3’500.00
Vogelpflegestationen 1’023.50 895.00
Projekt Schleiereulen & Turmfalken 3’000.00 2’500.00
Projekt Geschäftsstelle 727.25 64.00
URE Container 442.15
URE Brutflosse 460.00 476.70
Nistkasteneinkauf 2’338.40 1’501.50
Diverse Projekte 833.70 33.85
Exkursionen, Vorträge, Schulungen 612.10 388.20
Aufwand FOK 16.40
VORSTANDSAUFWAND
Delegierten-/Herbstversammlung 579.60 1’233.60
Entschädigungen Vorstand 3’767.50 2’536.90
Konferenzen, Versammlungen 684.10
SONSTIGER AUFWAND
Geschäftsstelle TVS 3’291.50 300.00
Büromaterial, Porti, Diverses 1’482.50 219.80
Jahresbericht 1’456.10 392.00
Steuerbefreiung, Kassarevision 90.00 90.00
Fachliteratur, Abonnemente, Broschüren 170.00
Biomarkt, Ausstellungen 135.50 118.00
Zinsertrag -840.23 -860.34
Zinsaufwand, Bankspesen 129.59 101.69
Abschreibungen 819.58

Gewinn/Verlust -8’115.44 -990.25
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Berichte aus den Sektionen

Kurzer Jahresbericht 2020

Die Wasservogel-Exkursion im Januar und die Hauptversammlung Ende Februar konn-
ten wir nach Plan unter Dach bringen. Unseren Vorstand durften wir mit der Primarleh-
rerin Wiborada Beck ergänzen. Im Sommer verabschiedete sich leider Hans Bichsel.

Danach mussten wir in den landeswei-
ten Corona-Chor mit einstimmen: ab-
gesagt, abgesagt, abgesagt. So die
geplante Exkursionsreise nach Grie-
chenland von Sigi Hönisch, der Ferienspass für Kinder von
Fernando Lopez und die Morgen- Exkursion ins Wollmatinger
Ried mit Nicolas Cerf wie auch die November-Wasservogel-
Exkursion.

Die Stunde der Gartenvögel führten wir in einer Mini-Gruppe
durch und mussten feststellen, dass Jahr für Jahr weniger Vö-
gel das Weiher-Areal besiedeln.

Der 4. Stadtrundgang mit Erica Willi führte zu verschiedenen
Mehlschwalbennestern – ja, es gibt noch welche im Städtli Ar-
bon! Staunend beobachteten wir beim alten Elektrizitätswerk
hinter dem Stadthaus, wie die jungen Mehlschwalben sogar
bei Regenwetter gefüttert wurden. Es ist die einzige grössere
Kolonie, die uns geblieben ist.

Ein Glanzlicht unseres Programms war die Blumenwanderung
im Münstertal mit Laurenz Winkler. Zwar unter Vorsichtsmass-
nahmen, jedoch unbeschwert durften wir die ursprüngliche
Natur des Tals mit ihren Pflanzen und Kleintieren geniessen.

Auch der Naschhecken-Tag für Familien konnte stattfinden.
Vier Familien mit ihren Kindern und Einzelpersonen wurde der Wert von Heckenpflanzen mit Beeren für Men-
schen und Kleintiere näher gebracht.

Auf den MitarbeiterInnen-Tag mussten wir mangels geeigneter Räumlichkeiten verzichten. Der internationale
Zugvogeltag am See fiel dann leider noch dem schlechten Wetter zum Opfer.

Trotz allem führten wir die internationalen Wasservogelzählungen durch. Erst-
mals beteiligten wir uns am Brutvogelmonitoring der OAB.

Alle 942 Nistkästen wurden dank dem hervorragenden Team mit 7 Gruppen
und 18 Helferinnen und Helfern sorgfältig geputzt und geflickt.

Bei der politischen Arbeit für mehr Grünräume und bessere Biodiversität wir-
ken Laurenz Winkler und Erica Willi zu Gunsten der Stadt Arbon mit. Es grün-
te auch in der Metzgergasse wieder dank der Gruppe von Arbons grüner
Lunge AgL mit Gertrud Schoop und Veronika Merz.

Besonders viele Tierfreundinnen und Tierfreunde suchten in diesem Jahr Hilfe
und Rat für aufgefundene junge oder verletzte Vögel. Danke, Willi und Josette
Looser, für die aufwändige Pflegearbeit!

Text und Fotos: Erica Willi-Castelberg (Sektionspräsidentin NVV Meise Arbon)

NATUR- UND VOGELSCHUTZ ARBON

Mehlschwalben-Nest

Blumenwandern am Rom

In der Metzgergasse wächst etwas
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NATURSCHUTZ UND KLEINTIERE EGNACH

Weniger Neophyten in der Seewiese Egnach

Die Kanadische Goldrute und das Drüsige Springkraut sind eine Plage. Sie wachsen vor
allem dort, wo der Mensch der Natur etwas Freiraum gibt. Böschungen, Flussufer,
Waldränder, Feuchtgebiete oder ein Stück „Niemandsland“ werden schnell von ihnen besiedelt und überwu-
chert. Mitglieder des Vereins Naturschutz und Kleintiere Egnach (NKE) verstärkt durch Freiwillige der Gruppe
Natur Egnach 2030 haben am 15. August 2020 in den kühlen Morgenstunden Neophyten ausgerissen und
zur Entsorgung zusammengetragen. Bereits im zweiten Aktionsjahr lässt sich feststellen, dass sich der Bewuchs
von Neophyten am Rand des Schilfs der Seewiese vermindert hat. Der Hauptteil der unerwünschten Pflanzen
waren dieses Jahr Ackerkratzdisteln. Sie sind zwar keine Neophyten, aber vermehren sich auch so stark, dass
sie andern Pflanzen den Platz wegnehmen. Der Verein NKE arbeitet im Auftrag des Kantons unter kundiger
Führung von Walter Holzer, dem Verantwortlichen für Pflegeeinsätze. Das ist unser Beitrag zum Wohl des Na-
turschutzgebietes und seiner Bewohner, das durch den Menschen stark unter Druck ist.

Text und Fotos: Ronald Moinat (Vize-Präsident NK Egnach)
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Schulklassen und Firmen leisten wertvolle Naturschutz-Einsätze

Ein schwieriges Jahr neigt sich dem Ende zu. Umso grösser ist die Freude,
dass wir trotzdem beachtenswert viele praktische Naturschutz-Einsätze leis-
ten konnten.

Dank der überaus grosszügigen finanziellen Unterstützung von Mitgliedern, Gönnern und Sympathisanten
konnten wir diese für den Erhalt und die Förderung der Biodiversität in unserem heimischen Lebensraum ein-
setzen.

Dank Schulklassen und Firmen gelang es uns,

• die stets wachsende Gelbbauchunken-Population sowohl in der Anzahl wie auch an Standorten noch wei-
ter zu vergrössern, denn in diesem Sommer haben sicher weit über 100 junge Unken ihr Laichgewässer
verlassen können, um neue geeignete Lebensräume auskundschaften und besiedeln zu können,

• beim Unkenstandort zwei junge Ringelnattern bei ihren wendigen Tauchgängen zuzuschauen,

• bei der Pflege des Reptilienpfades zwischen Oberwangen und Fischingen entlang der Murg mit zwei ver-
schiedenen Schulklassen je eine junge Ringelnattern unter einem verzinkten Nachweis-Blech und eine in
einer Steinburg zu fangen, worauf wir sie beim Schlängeln zwischen den Fingern bestaunen konnten,

• beim Pflegen des Reptilienpfades mit einer Schulklasse zufälligerweise ein Eigelege von Zauneidechsen in
einem künstlich angelegten Sandhaufen unmittelbar neben einer Steinburg zu entdecken,

• erstmals in den «Hängeten» beim Pflegeeinsatz mit der Gymnasialklasse von Michael Bühler von Wil einen
kräftigen, gestreiften Feuersalamander zu Gesicht zu bekommen.

Leider mussten vor den Sommerferien aufgrund von Covid-19 zwei Klassenlager abgesagt werden. Nur dank
5 Schulklassen im 2019 und 4 Schulklassen im 2020, nämlich

NATURPLUS FISCHINGEN
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der 4. – 6. Kl. von Andrea
Pfammatter, Bichelsee TG

28. Juni 2020

der 3. Sekundarklasse von
Sandro Bortot, Meikirch BE:
24. – 28. August 2020

der Gymnasialklasse von Martina
Büttiker, Wil

22. – 23. September 2020

der Gymnasialklasse von Michael
Bühler, Wil

21. – 25. September 2020

und dem Einsatz von Mitarbeitern
der UBS Zürich im Steinenbachtal

und in Sternenberg
3. und 4. September 2020

und dem Einsatz von 21
Berufslernenden der Firma Bühler,

Uzwil im Steinenbachtal
13. September 2020
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und dem Einsatz von Helfern/-
innen von NaturPlus Fischingen in
der Eggweid, Bürglet, Hängeten,
Sandbüel, Brunschwil usw.

schafften wir es, all unsere seit Jahren sorgfältig, in Bezug auf Massnahmen für die «Ökologische Infrastruktur»
(siehe Schweiz. Vogelschutz) und pflichtbewusst gepflegten, artenreichen Feucht- und Magerwiesen sowie die
kommunalen, unter NHG-Schutz gestellten Flächen zu unterhalten.

Dank den treuen Helfern/-innen wie Franz Arnold, Jörg Meier und weiteren Personen ist es eine echte Freude,
im hervorragend gut eingespielten Team solche für die Biodiversität äusserst wertvollen praktischen Natur-
schutz-Projekte realisieren zu dürfen.

Dass bei den beteiligten Schulklassen und Helfern/-innen ein realitätsnahes Naturbewusstsein einhergeht, ver-
steht sich von selbst. Denn wer der Natur draussen in freier Wildbahn begegnet, lernt sie auch zu verstehen,
zu schätzen und setzt sich auch gerne für ihren Schutz ein.

Text und Fotos: Niklaus Schnell (Sektionspräsident NaturPlus Fischingen)
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Exkursionen des VSK

Wegen der Coronapandemie mussten die meisten geplanten Exkursionen und Veran-
staltungen des VSK ausfallen. Die VSK-Arbeit war trotzdem vielfältig in den Bereichen
Artenförderung, Vogelzählungen und Biodiversitätsförderung. Zum Glück konnten sich
die VogelschützerInnen zu Vogelbeobachtungen im Freien treffen.

Die Wasservogelexkursion im Win-
ter ist ein fester Wert in unserem Programm. Das Kreuzlinger
Hafenbecken, der Seeburgpark und die Wollsaueninsel sind
im Winter ein geschütztes Rast- und Überwinterungsgebiet.
Die öffentliche Führung ist sehr beliebt bei den Einheimi-
schen wegen der grossen Artenvielfalt, die sich hier auf klei-
nem Raum präsentiert: 33 Arten haben wir im Januar 2020
unter der Leitung von Heiko Hörster und Renato Winteler
beobachtet.

Schnatterenten, Kolbenenten, Reiher- und Tafelenten sam-
melten sich in grosser Zahl im Hafenbecken, ganz selten
eine Bergente dazwischen - an geschützteren Orten Löffel-
enten, Krick- und Pfeifenten, Zwerg- und Haubentaucher.

Weit draussen auf dem See hörte man das typische Geräusch der Schellenten, wenn sie auffliegen. Im Schilf
versteckten sich einzelne Teichhühner und Wasserrallen. Graureiher und seltene Silberreiher genossen den
Schutz der Wollsaueninsel. Mit gutem Glück liess sich dort auch ein Eisvogel minutenlang beim Fischen beob-
achten.

Schade nur, dass die Vögel vielen Störungen ausgesetzt sind durch freilaufende Hunde und Personen, welche
die Insel betreten. Der VSK setzt sich für eine bessere Besucherlenkung ein.

Ornithologischer Grundkurs

Unter der Leitung von Renato Winteler und Andrea Friedrich startete im Februar der Kurs mit je 20 Teilnehmen-
den in Kreuzlingen und Weinfelden. Das tolle Kursprogramm mit 5 Theorieabenden und 5 Exkursionen startete
mit grosser Motivation. Nachdem wir im März den Kurs abbrechen mussten, erklärte sich die Kursleitung bereit,
ihn im Jahr 2021 im gleichen Rahmen nach Möglichkeit wieder fortzusetzen.

Artenförderung

Artenförderung ist ein zentrales Anliegen des
VSK. Für die Förderung von Schleiereulen
und Turmfalken konnten 5 Nisthöhlen bei
Landwirten platziert werden. Eine weitere
wird neu auf dem Turm der Kirche St. Stefan
befestigt, wo sich ein Turmfalkenpaar nie-
dergelassen hat. Seit 2 Jahren brüten im
Westen von Kreuzlingen erfolgreich Turmfal-
ken. Sie werden für das Monitoring der Vo-
gelwarte beringt.

Schutz der Gebäudebrüter: Mehlschwal-
ben, Mauersegler und Rauchschwalben

Die Beobachtung der Gebäudebrüter in Kreuzlingen und den umliegenden Gemeinden ist ein fester Bestand-
teil unseres Programmes. Alle zwei Jahre werden sie mit Unterstützung der Gemeinde Kreuzlingen inventari-
siert. Dieses Jahr konnten wir beobachten, dass Mehlschwalben wieder mehr Naturnester bauten als im Jahr
zuvor, als es wegen der Trockenheit schwierig war.

Erfolgreiche Brut
(Foto: Heiko Hörster)

Heiko Hörster bei der Beringung der Turmfalken im Juni
2020 (Foto: Ulrike Bühler)

Krickente (Foto: Heiko Hörster)
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Die grösste Mehlschwalbenpopulation der Region mit über 50 Bruten befindet
sich in Tägerwilen an der Meierhofstrasse. Der Schwalbenbeauftragte Tobias
Schmid hat die Eigentümer beratend und finanziell unterstützt, angepasste
bauliche Massnahmen zu realisieren. Auch die Umgebung mit einer Pferde-
koppel und offenen Flächen stimmt.

Doch über die Anwesenheit der Vögel zwischen April und September sind die
Meinungen der Anwohner verschieden. Die Hüter des Projektes, Frau und Herr
Fischer freuen sich darüber: Die Schwalben fressen Mücken, sind faszinierend
zu beobachten – und sie gelten als Glücksbringer. „Es gibt einen Wahnsinns-
betrieb jeden Morgen vor meinem Schlafzimmer“ freut sich der pensionierte
Architekt. „Wer sich darüber ärgert, hat selbst Schuld“, ergänzt seine Frau. „Es
ist doch ein Unding, dass jeder behauptet, Naturfreund zu sein, aber keine
Nachteile dafür in Kauf nehmen möchte.“

Vogelzählungen und Kartierungen

Seit diesem Jahr beteiligt sich der VSK an verschiedenen Vogelzählungen. Während der Brutsaison, von März
bis Juni, finden monatlich die Bodensee-Brutvogelkartierungen der OAB rund um den Bodensee statt. Jährlich
übernimmt der VSK ein 2-Kilometerquadrat, das bei Sonnenaufgang abgeschritten wird, um die tonangeben-
den Brutvögel zu zählen. Alljährlich wird Mitte November eine nationale Wasservogelzählung durchgeführt.
Jeweils Mitte Januar findet die internationale Zählung statt. Die genauen Daten der Zählungen werden durch
die Schweizerische Vogelwarte bekannt gegeben. Der VSK ist für die Bommer- und Lengwilerweiher verantwort-
lich.

Nisthöhlenreinigung

Mehrere erfahrene Teams reinigen in Kreuzlingen und Umgebung über 800
Nisthöhlen in zahlreichen Privatgärten, Parks und im Lengwilerwald. Dabei
werden die Vogelarten anhand der Nester nach Möglichkeit bestimmt und re-
gistriert. Einige neue Interessentinnen konnten teilnehmen, konnten sich einar-
beiten und von der grossen Erfahrung profitieren. Für den Nachschub und die
Reparatur von Nisthöhlen sorgt Vorstandsmitglied Jürg Huber. Der informative
Weiterbildungskurs des SVS wurde gerne angenommen.

Schutz der Naturschutzgebiete

Seit 2018 ist die Schutzanordnung des Espenriets in Kraft. Der Vogelschutzver-
ein Kreuzlingen uU. und der Natur- und Vogelschutzverein Steckborn uU. sind
an die Öffentlichkeit getreten, um die Schutzbestimmungen des Espenriets
nachhaltig bekannt zu machen. Für das anschliessende Riet bei Ziegelhof wur-
den in der Vernehmlassung Vorschläge eingereicht. Der Besucherdruck ist
enorm auf Land- und Wasserseite. Die Vogelwelt leidet besonders durch die
freilaufenden Hunde und Störungen durch Betreten des Schilfs. Die Vereine
setzen sich für eine bessere Kontrolle durch ausgebildete Ranger ein.

Vorteil Naturnah: Biodiversität

Der Kanton Thurgau hat im Sommer 2019 das Programm "Vorteil naturnah"
lanciert. Dieses unterstützt die Gemeinden, öffentliche Flächen naturnah auf-
zuwerten und zu pflegen. Ziel ist die Förderung der Biodiversität im Siedlungs-
gebiet. Da nicht nur städtische, sondern auch Flächen weiterer öffentlicher
Körperschaften gefördert werden, ist der Umweltbeauftragte der Stadt Kreuz-
lingen, Stefan Braun, auf die Körperschaften zugegangen. Wiederholt hat der
Vogelschutzverein an Biodiversitätsmassnahmen mitgearbeitet. Neben der Ar-
tenförderung ist ihm die Pflege und Wiederherstellung artgerechter Lebensräu-
me für Vögel ein zentrales Anliegen. In einer gemeinsamen Pflanzaktion mit
freiwilligen Helferinnen und Helfern des Vogelschutzes und einigen Gemein-

Grösste Mehlschwalbenkolonie der
Region in Tägerwilen
(Foto: Walter Lüthi)

Oben:Teamarbeit im Lengwilerwald
Unten: Teichrohrsängernest Ziegelhof
(Fotos: Ulrike Bühler)
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demitgliedern der katholischen Kirchgemeinde Emmishofen wurde
auf dem Kirchengelände von St. Stefan eine Hecke angelegt mit
einheimischen Sträuchern und Wildstauden. Die Planung und An-
leitung übernahm der Naturgärtner Markus Allemann.

Jagdgesetzrevision

Vertreterinnen des Vogelschutzvereins Kreuzlingen und Umge-
bung und pro Natura informierten und diskutierten an einem
Stand in Kreuzlingen über das neue Jagdgesetz. Das Gesetz hat
versäumt, den Artenschutz ausreichend zu berücksichtigen. Die
Umweltverbände setzten sich dafür ein, dass geschützte Vogel-
und Säugetierarten nicht auf die Regulierungsliste gesetzt werden.
Erfolgreich wurde das neue Jagdgesetz abgelehnt!

Vorbildlicher Vogel-Glasschutz am Bahnhof

Dank Heidi Trachsels Einsatz ist die Vogelfalle mit fachlichem Rat
der Vogelwarte entschärft worden. Am Bahnhof Kreuzlingen Hafen hat die SBB auf dem Bahnsteig Gleis 3 eine
Windschutzwand aus Glas errichtet. Leider sind einige Vögel durch Aufprall an den Scheiben zu Tode gekom-
men. Nach unseren Gesprächen mit dem SBB-Rayonverantwortlichen, dem Rayon-Hauswart I.Munishi und
Hans Schmid von der Vogelwarte Sempach hat Herr Munishi im März die Vogelfalle saniert und die Scheiben
ästhetisch ansprechend und im richtigen Abstand mit vertikalen Streifen beklebt.

Nun erkennen die Vögel die Scheiben als Hindernis und umfliegen die Todesfalle. Wir danken der SBB und
ihren Mitarbeitern für ihre Kooperation!

Text: Ulrike Bühler (Sektionspräsidentin VS Kreuzlingen)

Standaktion Kreuzlingen (Foto: Walter Lüthi) Hafenbahnhof Kreuzlingen (Foto: Ulrike Bühler)

Heckenpflanzaktion bei St. Stefan (Foto: Ulrike Bühler)
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NATUR- UND VOGELSCHUTZVEREIN LAUCHETAL
Wildbienen und ihr Lebensraum

Am 12. September lud der Natur- und Vogelschutzverein Lauchetal NVVL zu
einem Anlass rund um die Wildbienen ein. Grundwissen zur enormen Vielfalt
der Bienen, ein Rundgang in Märwil und Nisthilfen bauen wurde an diesem
interessanten Nachmittag geboten.

Wildbienen sind vielfältig, faszinierend, äusserst wichtig und ...leider gefährdet. Der
NVVL lud deswegen ein, mehr über die Flug- und Überlebenskünstler zu erfahren und
gleich einen Augenschein in einer Siedlung zu nehmen. Wir waren sehr glücklich, als
Referenten und Exkursionsleiter Philipp Heller, Wildbienenkenner und selbstständiger Umweltingenieur aus Lu-
zern, für den Anlass zu gewinnen. Er wusste die Zuschauer von der ersten Minute an in den Bann zu ziehen.
Dazu brachte er viel Anschauungsmaterial mit. Ein Schaukasten mit einer grossen Vielfalt an Bienen war natür-
lich besonders interessant. Diese Sammlung stammt aus Philipps Bachelorarbeit, welche die Bestandesaufnah-
me in einem Stadtzürcher Familiengartenareal zum Inhalt hatte.

Das unglaublich breite Spektrum der
Wildbienen ist unmöglich in wenigen
Stunden kennen zu lernen. Der Nach-
mittag bot Platz, etwas über die Familien
der Wildbienen und ihre Vorlieben und
Lebensgewohnheiten zu erfahren. Be-
sonders zwei grosse Unterschiede zur
Honigbiene machte Philipp zum Thema:
die Wildbiene kennt keinen Staat und
keine Unterstützung durch ihresgleichen.
Sie ist eine Einzelkämpferin und ist ganz
alleine für die Nahrungsvorräte und den
Brutplatzbau für ihre Nachkommen ver-
antwortlich. Und fast die Hälfte der
Wildbienen nistet im Boden. Sie benöti-
gen deshalb frei zugängliche Erde, z. B.
im Garten oder an einem Bord.

Auf einem stündigen Rundgang durchs Dorf zeigte Philipp auf, was eine Siedlung den Wildbienen bietet, wo
und wie Verbesserungen im Lebensraum angebracht werden können. Und gleichzeitig ergab sich die Gelegen-
heit für Fragen.

Der frühe Herbst ist ein Zeitpunkt, wo viele Wildbienen nicht mehr aktiv sind. Aus Erfahrung bietet jedoch jede
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Weiternutzung von TRAFO-Häuschen für die Natur

Gemäss einem bewilligten Projekt des NVVL konnten an zwei Standorten Gross-Flachkästen montiert werden.

Seit dem Jahr 2017 besteht an der "Friltschner Trafostation" ein Grossflachkas-
ten für spaltenbewohnende Fledermäuse.

Durch die Montage einer "CNS-Kotauffangwanne" konnte dadurch regelmässig
Kot von Fledermäusen nachgewiesen werden. Die Kot-Analyse ergab: Zwergfle-
dermäuse.

Am Standort Affeltrangen an der "Pfarrhausscheune" konnte im Jahr 2020 eine
"gestrichen" volle Kehrichtschaufel Fledermauskot festgestellt werden. Das ergab
den Hinweis für eine Wochenstube der Zwergfledermäuse. Mit Hilfe einer Wildkamera konnten in der
zweiten Nachthälfte 38 Flüge registriert werden. Dies könnten die heimkehrenden laktierenden Weibchen
sein.... So schön!

Test und Fotos: Robert Pfister (Fledermausschützer NVV Lauchetal)

Exkursion einen Höhepunkt, und an diesem Tag war es eine Efeu-Seidenbiene. Da freute sich sogar der Exper-
te!

Wer sich Zeit nehmen mochte, konnte sich ein klassisches Wildbienenhotel bauen oder Stengel verschiedener
Pflanzen zu einem Bund binden, um damit zu Hause Wildbienen einen Nistplatz zu bieten. Dass die Wildbie-
nenhotels kaum zur Erhaltung der am meisten gefährdeten Arten beitragen, hat sich unterdessen bei vielen
Menschen herumgesprochen. Nehmen wir sie deshalb als Mahnmal, an die Nahrung für die Wildbienen zu
denken. Kein Gast kommt ins Hotel, wenn’s nichts zu essen gibt!

Ziel des Nachmittages war es, das Engagement zur Erhaltung der Wildbienen zu fördern und die Menschen zu
animieren, in der eigenen und nächsten Umgebung für Nahrung und Wohnraum für die Tiere zu sorgen. An
dieser Stelle ein herzliches Dankeschön an Philipp, welcher gekonnt und interessant die Sympathie für die
Wildbienen weiter förderte.

Text und Fotos: Sonja Pais (Sektionspräsidentin NVV Lauchetal)
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Wie in vielen Vereinen und Sektionen fällt auch der Jahresrückblick im Vo-
gel- und Naturschutz Romanshorn und Umgebung auf Grund der Corona-
pandemie sehr bescheiden aus.

Zu Beginn konnten die beiden Arbeits- und Pflegetage im Na-
turschutzgebiet am 16. Januar und 15. Februar gemäss Jahres-
programm noch ordentlich durchgeführt werden. Jeweils rund
zehn Mitglieder und Angehörige verrichteten unter Leitung von
Emil Gsell verschiedene Arbeiten wie Brombeerstauden entfer-
nen, Seeufer putzen und anderes mehr. Dabei fand man genug
Musse, das warme Wetter und die Schönheiten des Gebietes zu
geniessen.

An der 63. ordentlichen Hauptversammlung konnte mit Meret
Engel und Marco Bertschinger der Vorstand wieder komplettiert
werden. Mit dem anschliessenden Lichtbildervortrag des Lokal-
historikers Hermann Roth wurde den Besuchern die Geschichte
um das Gelände unseres Naturschutzgebietes an der Aach in
Romanshorn in lebhaften Bildern erzählt.

Alle folgenden Anlässe des Jahres, wie eine Exkursion ins Rhein-
delta, die Abendexkursion zu den Uttwiler Weihern, ein Besuch
bei den Bienen von Andy Brühlmann oder der Ausflug zur Vogelberingungsstation im Hochmoor Rothenturm
mussten jeweils wegen Covid-19 kurzfristig abgesagt werden.

Am 14. Juni verstarb unser Ehrenpräsident Ernst Lanz. 1976 trat Ernst Lanz als Aktuar in den Vorstand und
führte dann von 1982 den Verein als Präsident zweiundzwanzig Jahre lang bis 2004 an. Trotz seiner Behinde-
rung hat er sich unermüdlich in der Partei der Grünen und bei uns für die Natur eingesetzt.

Im September hat das Kino Roxy zum Thementag
„Natur“ eingeladen. Mit den Filmen „Paradies
Wiese“ und „Zwitscherland“ stand die Artenviel-
falt im Mittelpunkt. Im Praktikumsteil zum Film
konnten unter kundiger Anleitung von Margie
Koster Saatkugeln mit Wiesenblumensamen für
den kommenden Frühling selbst geformt werden.

Trotz der Ausfälle der Anlässe im Jahresprogramm
wurden Arbeiten von Helfern und langjährigen
Aktiven getätigt. So etwa die Pflege des Natur-
schutzgebietes durch Emil Gsell mit seinen Hel-
fern, die Kontrolle und Reinigung der gegen
dreihundert Nistkästen auf dem Vereinsgebiet
durch die Nistkastenkontrolleure oder die Über-

wachung der Flussseeschwalbenflosse mit einem Bruterfolg von über 30 Jungvögeln im See vor dem Natur-
schutzgebiet durch Ernst Johner und Daniel Bruderer.

Dank Zusammenarbeit mit der Bauherrschaft beim Umbau des Kornhauses und dem Schwalbenverantwortli-
chen des Kt. Thurgau konnte dort trotz umfangreicher Fassadenarbeiten der Mehlschwalbenkolonie das Brü-
ten ermöglicht werden.

Ferner wurden zahlreiche, an den Vorstand getragene Anfragen behandelt oder weitergeleitet.

Viele weitere Arbeiten wurden von unseren Mitgliedern im Hintergrund, oft auch unscheinbar getätigt.

Die Vereinsaktivitäten wurden organisiert
und koordiniert zusammen mit den
Vorstandsmitgliedern:

Edi Scheiwiller Präsident
Margie Koster Vize-Präsidentin
Beat Dönni Kassier
Meret Engel Aktuarin
Marco
Bertschinger Vorstandsmitglied
Isabelle Pfäffli Homepage
Emil Gsell Leiter Naturschutzgebiet
Silvia Rosser Bearbeitung Schau-

kasten beim NS-Gebiet

Per Ende Dez. 2020 zählt unser Verein
132 Mitglieder.

VOGEL- UND NATURSCHUTZ ROMANSHORN

Blumensamenkugeln anfertigen mit Margie
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Hoffentlich hatten Sie trotz der schwierigen Zeit (oder gerade deswegen) viele schöne Naturerlebnisse und
Begegnungen mit Vögeln. Lassen Sie diese im Geiste nochmals Revue passieren und bedenken Sie, dass die-
ses Jahr nicht zuletzt wegen nicht getätigter Aktivitäten ein grosses Glücksjahr für die Natur auf der ganzen
Erde war.

Herzlichen Dank an alle.

Text: Edi Scheiwiller (Sektionspräsident VNS Romanshorn)

Flussseeschwalbenküken auf einem Brutfloss Erfolgreiche Mehlschwalbenbrut am Kornhaus

Hochlandrinder im Naturschutzgebiet
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NATUR- UND VOGELSCHUTZVEREIN SIRNACH
Pilotprojekt für mehr Natur in privaten Gärten

Ein paar Schritte zu mehr Natur vor der Haustür sind hoffentlich auch in diesem schwie-
rigen Jahr gelungen.

Unter dem Titel „Vorteil Naturnah“ begleitet die Fachstelle Natur und Landschaft seit
Ende 2019 interessierte Gemeinden im ganzen Kanton bei der Aufwertung ihrer ge-
meindeeigenen Flächen. Sirnach und Eschlikon gingen als Pilotgemeinden mit gutem
Beispiel voran, eine wichtige Voraussetzung, um den zweiten Teil und das eigentliche
Ziel des Projekts für mehr Natur im Siedlungsraum anzugehen. Unter dem Arbeitstitel «Mehr Natur im Garten
- Jeder Quadratmeter zählt » hatten wir schon 2017 angefangen zu planen.

Trotz oder vielleicht wegen der Pandemie war es ein guter Zeitpunkt, gerade jetzt mit dem Projekt zu beginnen,
obwohl es wegen des Lockdowns erst einen Monat später als geplant starten konnte. Mit der ersten Lockerung

durften die Gärtnereien wieder öffnen und gerade
noch rechtzeitig erschien im Gemeindeblatt die Pu-
blikation von zehn Massnahmen, ganz einfache bis
recht aufwendige Beispiele für naturnahe Aufwer-
tungen.

Kernstück des Programms war unser langjähriger
Wildstaudenmarkt, der aber wegen des beschränk-
ten Platzes nicht wie in den Jahren zuvor in Eschli-
kon stattfinden konnte. Mit gemischten Gefühlen
zogen wir um nach Sirnach, wo wir im Schaugarten
einer Gärtnerei das Pflanzensortiment mit genü-

gend Abstand aufstellen konnten. Die Bedenken wegen des Umzugs an einen neuen Standort hätten wir uns
sparen können, die einheimischen Wildpflanzen und Kräuter waren gefragt wie noch nie.

Bei 15 Beratungen durch eine Naturgartenfachfrau wurden die Gartenbesitzer animiert, einzelne Bereiche
ihres Grundstückes aufzuwerten, etwa Kleinstrukturen wie Ast- und Steinhaufen anzulegen, Fremdes gegen
Einheimisches zu tauschen, eine "wilde Ecke" mit Brennnesseln zuzulassen und einfach nur ein Stück Rasen
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weniger häufig zu mähen oder Blumeninseln darin anzulegen.

Um die coronabedingten Abstände einzuhalten, fand der Gartentag als Spaziergang durch eine Quartierstras-
se statt. Eins zu eins konnte man die Elemente des Massnahmenkatalogs vom Gartenzaun aus betrachten und
über mögliche eigene Umsetzungen diskutieren.

Ende Juni machte die kantonale Neophyten-Ausstellung in Sirnach Halt und wurde in das laufende Projekt
einbezogen. Neben die ausgestellten, unerwünschten Pflanzen stellten wir Töpfe mit einheimischen Alternati-
ven oder ergänzten die Körbe mit Bildern und zusätzlichen Informationen. Wer sich entschloss, etwa seinen
Kirschlorbeer oder den Sommerflieder zu entfernen, bekam einen einheimischen Ersatz nach Wunsch ge-
schenkt.

An der Aktion für einheimische Sträucher im Herbst konnte man eine schöne Auswahl an kleinen und grossen
Sträuchern besichtigen und sich beraten lassen. Es wurden über 100 Pflanzen bestellt und mit dem SVS-Merk-
blatt für den richtigen Schnitt zum halben Preis abgegeben. So wurden unter anderem etliche Thuja ersetzt, ein
Sichtschutz mit einheimischem Gehölz und eine stattliche Hecke von über zehn Metern neu gepflanzt. (Bild 4)

Text und Fotos: Regula Wendel (TVS-Vorstand und Sektionspräsidentin NVV Sirnach)

Projektleiterin Andrea Kaufmann im Gespräch mit interessierten
Besuchern

Viele Käufer nutzten die Gelegenheit einer Beratung zur Sträucherauswahl
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NATUR- UND VOGELSCHUTZVEREIN STECKBORN
Der NVS war in diesem Jahr an vielen Fronten aktiv. Höhepunkt waren die beiden sehr erfolgreichen
Naturschutz-Aktionstage im Juni und August. Im Vorstand gab es in diesem Jahr mehrere Wechsel.

Unserem Aufruf, im Juni und August Naturschutzgebiete in Steckborn zu pflegen und invasive Neophyten zu
bekämpfen, folgten jeweils 25 bis 30 Personen. Ob wohl die liebevoll gestalteten Einladungskarten unseres
Vorstandsmitgliedes Maya Willi damit zu tun hatten? Arbeit war auch für so viele Teilnehmer vorhanden. Einer-
seits waren in einigen kommunalen Naturschutzgebieten in Steckborn und in einer Kiesgrube in Berlingen or-
dentliche und ausserordentliche Pflegemassnahmen zu leisten. Daneben mähten und zupften die Teilnehmer
invasive Pflanzen an den uns bekannten Problemstandorten. Es war sehr berührend, dass die Teilnehmer sich
nicht einmal durch das Mittagessen davon abhalten liessen, die grosse Weidefläche vom Einjährigen Berufs-
kraut fertig zu säubern. Am Ende des zweiten Aktionsmorgens im August hatte der Werkdienst der Gemeinde
ziemlich genau eine Tonne Pflanzenmaterial von invasiven Neophyten abgeführt.

Die Nistkästen von Turmfalken und Schleiereulen oberhalb von Steckborn und Ermatingen sind gut und regel-
mässig von Turmfalken besetzt. Auch gab es in den letzten Jahren jeweils eine Schleiereulenbrut. Oberhalb von
Ermatingen fanden wir in einer Feldscheune Gewölle von Turmfalken wie auch von Schleiereulen. Dank der
Aufgeschlossenheit des Eigentümers durften wir hier einen zweiten Nistkasten anbringen. Wir sind voll froher
Hoffnung, dass wir im kommenden Sommer hier eine zweite Schleiereulenbrut vorfinden dürfen.

Neben weiteren Tätigkeiten ist der Vorstand an die Gemeinde sowie die Kirchgemeinden Steckborn getreten,
um sie für eine Teilnahme im kantonalen Programm „Vorteil naturnah“ zu motivieren. Erfreulicherweise war
unser Engagement erfolgreich, sowohl die Gemeinde Steckborn wie auch der Kanton haben einer Teilnahme
zugestimmt. In den kommenden drei Jahren werden wir den Steckborner Körperschaften hier begleitend zur
Seite stehen.

Nach zehn Jahren gab unser Präsident Stefan Braun im Berichtsjahr seinen Rücktritt bekannt. Er möchte in den
kommenden Jahren mehr Zeit für seine Familie aufbringen. Sein Rücktritt fiel ihm nicht einfach, hat er doch
die Arbeit für den Verein und mit den Vorstandskolleg*innen sehr gerne gemacht. Glücklicherweise konnten
gleich zwei neue Vorstandsmitglieder (Lili Ulrich, Steckborn, Nina Moser, Homburg) sowie ein Suppleant (Rolf
Gsell, Steckborn) als Verstärkung gefunden werden. Somit ist der Vorstand vollzählig. Der Sitz des Präsidenten
ist im ausgehenden Berichtsjahr noch vakant.

Text: Stefan Braun (Sektionspräsident NVV Steckborn)

Mit vereinten Kräften wurde eine Schafweide in Steckborn vom Einjährigen Beruf-
kraut gesäubert. (Fotos: Maya Willi)
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Am 12. März 2020 ist Albert nach einer geplanten Operation völlig unerwartet im 71. Lebensjahr gestorben.
Bei seiner Familie, seinen Freunden und Bekannten ist die Trauer um den lieben Menschen gross.

Es gibt so vieles über Albert zu sagen und zu erzählen. Er besass ein unglaublich grosses Herz für die Menschen
und die Natur. Ohne Aufhebens legte er Hand an, war ein ruhiger und interessierter Gesprächspartner und
erfreute sich an der Natur und lebte für sie. Früh kam er mit dem Naturschutz in Berührung. Sein Vater war
1955 Mitbegründer des Natur- und Vogelschutzvereins Lauchetal NVVL. So wuchs Albert auf dem elterlichen
Bauernhof mit dem Respekt und Bewusstsein für Flora und Fauna auf. Seine Eltern gehörten zu den Pionieren
im biologischen Landbau und Albert führte den Hof in diesem Sinne weiter. 2001 trat Albert dem Vorstand des
NVVL bei. Jahrelang führte er die Mäharbeiten in der Kiesgrube Breite durch. Auch im Biberteam, welches
entlang des Baches Lauche die Tätigkeiten des Bibers überwacht, war er von Beginn weg dabei. Als Mitglied
der Bürgergemeinde Buch brach er oft eine Lanze für die Anliegen des Naturschutzes und war ein wertvolles
und glaubwürdiges Verbindungsglied zu den Bauern. Von 2007 bis 2010 führte Albert den Verein als Präsident
an. Anschliessend verblieb er weitere drei Jahre im Vorstand, um seiner Nachfolge Unterstützung zu bieten.
Auch nach seinem Rücktritt durften alle auf seine Unterstützung zählen, sei es bei handfesten Arbeiten in der
Natur oder als Mithelfer bei Standaktionen.

Lieber Albert, wir sind dankbar für die gemeinsame Zeit und behalten die Erinnerung an Dich in unseren
Herzen.

Sonja Pais, NVV Lauchetal

NACHRUF ALBERT SCHMID-BRUNNER, BUCH BEI MÄRWIL

Nachruf
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